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poſener Landwirtſchaft vom 15. bis 31. Mai 1955. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Der Witterungsverlauf war in der Berichtszeit] ger weizenfähigen Böden. Die Zucker⸗ und Runkelrüben 
für die Entwicklung der Kulturpflanzen nicht beſonders] kamen nur langſam von der Stelle und mußten ſtellenweiſe 
günſtig. Vom 15. bis 20. Mai herrſchte kühles Wetter und] wegen ungleichmäßigen Aufgangs untergepflügt werden. 
erſt nach dem 20. wärmte es ſich auf. In den Tagen vom] In Kujawien z. B. wurden gegen 20% der Zuckerrüben⸗ 


28. bis 30. Mai ſtieg die Temperatur bis auf etwa 25° C 
an, fiel aber in der letzten Nacht des Monats auf — 1%° C. 
Die durchſchnittliche Temperatur bewegte ſich zwiſchen 10 bis 
1% ©. Die Nächte waren die ganze Zeit recht friſch, öfter 
von Fröſten begleitet und auch der letzte Nachtfroſt wirkte 
ſich ſehr nachteilig auf die bereits aufgegangenen Kartoffeln, 
auf Mais, Bohnen, Tomaten, Gurken und andere froſt⸗ 
empfindlichere Pflanzen aus. Beſonders groß war der 
Froſtſchaden auf den Moorböden. 


Die Niederſchlagsmengen waren nur unge⸗ 
nügend und kamen meiſt als Gewitterregen nieder. Der 
Kempener Kreis wurde am 25. Mai von einem ſchweren 
Wolkenbruch mit orkanarti 
großen Schaden anrichtete. In der Reichtaler Gegend kam 
ein ſchwerer Hagel nieder. Schon das vierte Jahr hinter⸗ 
einander wurde dieſe Gegend vom Hagelſchlag heimgeſucht. 
Die Niederſchlagsmengen ſchwankten in den einzelnen Gegen⸗ 
den in recht weiten Grenzen und bewegten ſich zwiſchen 4 bis 
54 mm. Bevorzugt waren diesmal die nördlichen Kreiſe. 
So hatte Erlau (Kr. Wirſitz) während des ganzen Monats 
72 mm zu verzeichnen, wovon allerdings 35 mm auf einen 
Gewitteftegen am 24. Mai entfielen. In Dabrowfa ſl. (Kr. 
Schubin) wurden in der Berichtszeit 49 mm gemeſſen und 
in Jaroſzewo (Kr. Znin) gar 54 mm. In den übrigen Krei⸗ 
ſen wurden folgende Regenmengen ermittelt: in Siemionka 
(Kr. Kempen) 32, in Drozdzyny (Kr. Kempen) 14, in Kona⸗ 
tewo (Kr. Krotoſchin) 15, in Koſchmin 15, in Roniken (Kr. 
Rawitſch) 8, in der Liſſaer Gegend 4—8, in Pempowo (Kr. 
Goſtyn) 14, in Powodowo (Kr. Wollſtein) 9,5, in Kurowo 
(Kr. Koſten) 16, in Stralkowo (Kr. Wreſchen) 20, in Mark⸗ 
ſtädt (Kr. Wongrowitz) 30, in Kowanowo (Kr. Obornik) 19, 
in Stajfowo (Kr. Czarnikau) 20, in Twierdzin (Kr. Mo⸗ 
ZK in Lachmirowice (Kr. Mogilno) 23 und in Hohen- 
alza 4,5 mm. 5 


Die Saaten hatten ſich infolge der trockenen, kühlen 
Witterung nur langſam weiter entwickelt. Lediglich der 
Roggen, der nicht ſo wärmebedürfti iſt, und wegen ſeiner 
Höhe den Boden bereits ſtärker beſchattet, befriedigt am 
meiſten von den Getreidearten. Im ſüdlichen Teil der Woje- 
wodſchaft begann er gegen Ende des Monats zu blühen. 
Auch die Wintergerſte bildete in der letzten Maiwoche be⸗ 
reits Aehren, während die Sommergerſte unter der Kälte 
und Trockenheit gelitten hat und ſich z. T. gelb verfärbte. 
Weizen zeigt keinen guten Beſtand, beſonders auf den weni⸗ 
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em Sturm heimgeſucht, der 


anbaufläche neu beſtellt. Der lückige Beſtand der Futter⸗ 
rüben wird mit ſchlechtem Keimen des Samens begründet. 
Die Kartoffeln wurden in der Berichtszeit zu Ende geſteckt 
und die zeitiger gepflanzten liefen in den letzten Tagen z. T. 
ſehr ungleichmäßig auf. Beſonders ſolche Knollen, die be⸗ 
reits im vergangenen Herbſt ausgetrieben haben, ſollen be⸗ 
deutend langſamer und kümmerlicher aufgehen. Der Raps 
115 trotz ſtärkeren Befalls durch den Rapsglanzkäfer noch 
efriedigend angeſetzt. Vereinzelt mußte er untergepflügt 
Lein hat unter den Nachtfröſten gelitten. Die 
Luzerne entwickelte ſich in der zweiten Maihälfte recht gut 
und wurde bereits für Grünfutterzwecke gemäht. Soweit 
ſie nicht ſchon jetzt für die Fütterung erforderlich iit, mäht 
man ſie für die e und bringt ſie auf Reuter. 
Weniger zufriedenſtellend iſt der Klee, ebenſo die Wieſen 
und Weiden. Mit der Wieſenmahd wurde ebenfalls ſchon 
in einzelnen Gegenden begonnen. Die Anterſaaten ſind gut 
aufgegangen und brauchen dringend Feuchtigkeit, damit 
ſie nicht wieder vertrocknen. Gegenüber normalen Jahren 
ſollen die Saaten noch um etwa 8—10 Tage in der Ent⸗ 
wicklung zurück ſein. 


werden. 


Die Feldarbeiten wurden durch Regenfälle nur wenig 
geſtört und beſchränkten ſich hauptſächlich auf das Lockern 
des Bodens, der unter den ſchlagartigen Regengüſſen ſehr 
ſtart und ſchnell verfrujtete, durch Hacken oder Eggen. Die 
Pflegearbeiten im Getreide konnten in der Berichtszeit be⸗ 
endet werden und der Landwirt konnte bereits zum Hacken 
und Vereinzeln der Rüben übergehen. In den Riben- 
wanzengebieten wurde allerdings mit der Rübenbeſtellung 
erſt am 28. Mai begonnen, nachdem vorher die Fangſtreifen 
untergepflügt wurden. In Betrieben, die die Fangſtreifen 
ſchon durch mehrere Jahre angelegt haben, wurde die Beob⸗ 
achtung gemacht, daß die Rübenblattwanze abnimmt. 


Auf den leichteren Böden und in trockeneren Lagen 
machen ſich verſchiedene Pflanzenkrankheiten gel⸗ 
tend. Im Hafer wurde die EA 1, beobachtet 
und in den Rüben iſt der Wurzelbrand in dieſem Jahr be⸗ 
ſonders ſtark aufgetreten. Auch Ungeziefer hat in der letzten 
Zeit ſehr überhand genommen. Ganz beſonders Blattläuſe 
kreten in den Obſtgärten in verheerender Weiſe auf. Weiter 
haben die Erdflöhe in den Wruckenſchlägen ungeheure Sha- 
den angerichtet, während in den Rübenſchlägen ſich Enger⸗ 


linge, Drahtwürmer und Maulwurfsgrillen ſtark geltend 


machen. Im Roggen wurden in einzelnen Gegenden der 
Getreideblaſenfuß und die Getreide⸗Halmweſpe feſtgeſtellt. 
Von den tieriſchen Seuchen fordert die Verkalbe⸗ 


wieder Opfer. Auch die Kälberruhr tritt ver⸗ 


ſeuche immer 
ebenſo Rotz bei Pferden und Rotlauf bei 


einzelt auf, 
schweinen. 

Der Futtermangel iſt durch die Verfütterung von Grün⸗ 
fatter vorläufig behoben, doch iſt der Strohmangel noch 
mmer ſehr groß. Das Landsberger Gemiſch lieferte zufrie⸗ 
denſtellende Futtermengen, trocknete aber den Boden ſtark 
aus. Das italieniſche Raygras will wegen der Trockenheit 
nicht nachwachſen. 

Die Lage der Landwirtſchaft iſt weiter ſehr ſchwierig, 
und man ſucht nach neuen Wegen, um Beſſerung zu ſchaffen. 
Nach einer Erklärung des Landwirtſchaftsminiſters, Herrn 
Poniatowſti, die er vor kurzem auf einer in Warſchau ſtatt⸗ 
gefundenen Konferenz machte, wollen die maßgebenden 
Kteiſe nichts unverſucht laſſen, um einen weiteren Rückgang 
der Einnahmen der Landwirtſchaft zu unterbinden. Solange 
der inländiſche Abſatz nicht weiter geſteigert werden kann, 
ſpielt die Ausfuhr auf die Preisgeſtaltung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkte eine ſehr wichtige Rolle. Man will 
hauptſächlich die Ausfuhr jener Produkte fördern, die die 
meiſte Arbeit erfordern, um auf dieſe Weiſe möglichſt viel 
Kräfte auf dem Lande beſchäftigen zu können. Auch will 
man jene Waren beim Export ſtärker bevorzugen, zu denen 
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der Staat am wenigſten zuzahlt. Was nun das Getreide 
anbetrifft, ſo ſoll in Zukunft nur der Zoll zurückerſtattet 
werden, und zwar nicht nur für Getreidefrüchte, ſondern auch 
für Wicken und Hülſenfrüchte. Für die erſchwerte Ausfuhr 
von Roggen will man einen Ausgleich durch Förderung 
der Ausfuhr bei anderen Bodenfrüchten ſchaffen. Auch jol 
die Ausfuhrprämie für beſtimmte Produkte wie Kartoffel⸗ 
fabrikate und tieriſche Produkte, vor allem für Butter erhöht 
werden. Die Getreideinduſtriewerke jollen der große Waren- 
vermittler bleiben, werden aber die Preiſe nicht künſtlich 
hochhalten. Der Ausbau von Verarbeitungsſtätten, haupt⸗ 
ſächlich aber von Molkereien ſowie der ſtaatlichen Speicher 
und anderen Einrichtungen, die zur Erleichterung des Ab⸗ 
ſatzes von landwirtſchaftlichen Produkten erforderlich jind, 
wird durch Gewährung billiger Kredite ermöglicht. Durch 
ausgedehntere und höhere Prämiierung tieriſcher Produkte 
ſowie durch Förderung der Verarbeitungsſtätten ſoll die 
Ausfuhr für dieſe Produkte gehoben und gleichzeitig auch 
die Preiſe auf dem Inlandsmarkte erhöht werden. Durch 
die Steigerung der Einnahmen aus den tieriſchen Produkten 
ſoll für die Landwirtſchaft ein Ausgleich für die geringeren 
Einnahmen aus dem Erlös für das Getreide geſchaffen 
werden. Um einem allzu ſtarken Fallen der Getreidepreiſe 
nach der Ernte vorzubeugen, muß auch der Landwirt durch 
Verringerung und gleichmäßigere Verteilung des Getreide⸗ 
angebotes günstigere Bedingungen für das ſtufenweiſe An⸗ 
ziehen der Preiſe ſchaffen. 


Unſer Grünland braucht Kompoſt! 


Unter Sparen verſteht man anſammeln und es gibt doch 
auf jedem Bauernhofe im Laufe des Jahres eine ganze 
Menge von Abfällen, welche ohne die „Sparbüchſe Kompoſt“ 
entweder verloren gehen oder verkehrt verwandt werden. Es 
ſeien hier nur Abfälle wie Kehricht, Haus⸗ und Küchen⸗ 
abfälle, Grabenaushub, Aſche, Fäkalien, Laub, gefallene 
Kleintiere uſw. erwähnt. Wo dieſe Stoffe nicht ganz ver⸗ 
loren gehen, werden ſie oftmals auf den Dunghaufen ge⸗ 
worfen. Die Verwertung, die ſie dort finden, iſt aber nur 
eine ſehr ſchlechte, da ſie ſich auf dem Dunghaufen nicht ge⸗ 
nügend zerſetzen. Eine nutzbringende Erhaltung und Ver⸗ 
wendung all dieſer Abfallſtoffe iſt nur durch eine ſachgemäße 
Kompoſtierung möglich. ! 


Einige kurze Richtſätze über die zweckmäßige Kompo- 
ſtierung zu geben, ſei Zweck dieſes Aufſatzes. Wir wiſſen, 
daß alle Nährſtoffe, welche unſere Pflanzen brauchen, gleich, 
ob ſie dem Boden durch natürliche oder künſtliche Dünger 
zugeführt werden, oder ob ſie ſchon von Natur aus im Boden 
vorhanden ſind, erſt durch Umſetzungen für die Pflanzen 
aufnahmefähig gemacht werden müſſen. Dieſe Umſetzungen 
find teils chemiſcher Art, zum großen Teil aber bio⸗ 
logiſcher Art, d. h. fie werden durch irgendwelche Bak⸗ 
terien bewirkt. Je reicher unſere Böden an Bakterien 
find, um ſo ſchneller und beſſer erfolgen dieſe Umſetzungen 
und damit die Ausnutzung der im Boden vorhandenen oder 
ihm zugeführten Nährſtoffe. In unſerem Ackerland find nun 
die Lebensbedingungen für dieſe Bakterien, nämlich: Luft 
(Sauerſtoff) und Nahrung ujw. durch Bodenbearbeitung und 
Düngung mit Stallmiſt meiſt in genügendem Maße vor⸗ 
handen. Anders iſt dies jedoch auf unſeren Weiden und 
Wieſen. Ihnen fehlt ſowohl die Bearbeitung und damit 
Luft, als auch meiſt genügend verrotteter Stallmiſt und da⸗ 
mit Nahrung für die Bakterien. 


Wir haben aber in unſerem richtig bereiteten Kompoſt 
ein Mittel, welches wir direkt als Bakterienzuchtanſtalt be⸗ 
zeichnen können. Der Kompoſthaufen wird in viereckiger 
Form, nicht zu groß und vor allem nicht zu hoch, angeſetzt. 
Dabei iſt zu beachten, daß, um ein gutes Durcharbeiten zu 
ermöglichen, die verſchiedenen Stoffe möglichſt in dünnen 
Schichten übereinander liegen ſollen. Die Länge und Breite 
des Haufens iſt weniger wichtig; die Höhe ſoll jedoch tun⸗ 
lichſt nicht über 50—60 em betragen, auf keinen Fall aber 
mehr als 1 m. Iſt der Haufen zu hoch, ſo iſt das Durch⸗ 
arbeiten ſehr erſchwert, wodurch eine mangelnde Durch⸗ 
lüftung eintritt, welche wiederum ein ſchlechtes Gedeihen der 
Bakterien zur Folge hat. In Großbetrieben werden die 
unter 50 em hohen Haufen oftmals ſogar mit dem Pfluge 
umgearbeitet, was natürlich eine außerordentliche Arbeits⸗ 
erſparnis bedeutet. 


Um die Umſetzungen im Kompoſthaufen zu fördern, iſt 
ein Zuſatz von Branntkalk oder Mergel immer zu empfehlen. 
Dieſer Kalk bindet dann außerdem noch die oftmals auf⸗ 
tretenden und das Bakterienleben hindernden Säuren und 
wirkt jomit in doppelter Hinſicht fördernd. Auch kalkhaltige 
Düngemittel, wie z. B. Thomasmehl werden manchmal auf 
den Kompoſthaufen gebracht. Wenn ſie auch nützlich find 
jo iſt das doch nicht unbedingt notwendig. Direkt ſchädlich 
dagegen wirkt das Aufbringen von phyſiologiſch ſauren, d. h. 
Säure hinterlaſſenden Düngemitteln. 

Daß der Kompoſt auch ſehr dankbar für die Zufuhr von 
Jauche ift, iſt allgemein bekannt. Um Verluſte von Stickſtoff 
zu vermeiden, gießt man die Jauche über die muldenförmig 
vorbereitete Oberfläche des Haufens. Ein richtiges „Aus⸗ 
teifen“ des Kompoſt iſt nur durch mehrmaliges Durcharbei⸗ 
ten, Umſetzen, zu erreichen. Jeder Haufen muß mindeſtens 2, 
beſſer 3 Jahre liegen und drei- bzw. viermal umgeſetzt wer⸗ 
den. Bei jedem Umſetzen wird Kalk zugeführt. Nicht da⸗ 
gegen empfiehlt es ſich, nochmals neue, unzerſetzte Stoffe Dei- 
zugeben, da ſonſt eine gleichmäßige Reife nicht möglich iſt. 

Um jedes Jahr einen reifen Haufen zur Verfügung zu 
haben, iſt es notwendig, 2 bzw. 3 Haufen immer zu gleicher 
Zeit zu haben. Der idealſte Reifegrad iſt dann erlangt, wenn 
der Kompoſt ſo krümelig iſt, daß er ſich mit der Hand ſtreuen 
läßt. Ueber den Zeitpunkt des Ausbringens gehen in der 
Praxis die Meinungen auseinander. Vorausſchicken möchte 
ich hier, daß ich den Kompoſt als ausſchließlich auf die Wei⸗ 
den und Wieſen gehörig betrachte; denn wir habet niemals 
ſoviel Kompoſt, daß wir ihn dort nicht nutzbringend ver⸗ 
werten könnten. Die beſte Wirkung erzielt man, wenn man 
den Kompoſt nach dem 2. Abweiden, bzw. 1. Schnitt verab⸗ 
reicht. An zweiter Stelle dürfte wohl das Ausbringen im 
Frühjahr ſtehen. Ein gründliches Einreiben, am beſten 
mittels Buſchegge, iſt aber immer unerläßlich. Wenn man 
im allgemeinen nach dem, nebenbei bemerkt, ebenfalls um⸗ 
ſtrittenen Grunbjag, „dem Grünland ins volle Maul zu 
düngen“, verfährt, ſo wird doch auch manchmal zum Zweck 
der Arbeitsverteilung der Winter zum Ausbringen des 
Kompoſt benützt. Neben der Düngerwirkung erreichen wir 
durch den Kompoſt auf unſerem Grünland auch noch eine 
Verbeſſerung der Grasnarbe durch Förderung der Beſtockung 
der guten Gräſer mit hohen Anſprüchen und Unterdrückung 
des Moſes. 

Iſt der Gehalt des Kompoſt an Nährſtoffen auch nicht 
ſo groß, wie der des Stallmiſtes, man rechnet mit etwa der 
Hälfte, ſo iſt ſein Wert für unſer Grünland doch nicht minder 
groß. Der Kompoſt ſoll den Stallmiſt auch gar nicht vom 
Grünland verdrängen, ſondern er ſoll ihn nur ergänzen. 

Darum: Jedem Bauernhof feinen Kom po ſt⸗ 
haufen! St. B. 
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In manchen Wirtſchaften iſt man bei der Fütterung des 
Rindviehs zu beſorgt und zu umſtändlich. Man beſchäftigt 
ſich mit dieſem zu viel, ohne zu bedenken, daß die Tiere zeit⸗ 
weiſe auch ihre Ruhe haben und durch nichts 58 ſein 
wollen. Damit das Rind eine längere Pauſe in der Futter⸗ 
aufnahme machen kann, iſt ihm die Möglichkeit geboten, ſich 
im Panſen große Mengen von vorläufig nur oberflächlich 
gekauter Nahrung einzuverleiben. Der Panſen iſt allein 
größer als alle anderen Magenabteilungen zuſammen und 
beſitzt außerdem eine große Ausdehnungsfähigkeit. Vermag 
das Rind aber den Panſen vollkommen zu füllen, ſo genügt 
eine zweimalige Fütterung am Tage. Die Futteraufnahme 
pr jedesmal allmählich und gleichmäßig vor [ih gehen. Das 

ier darf niemals gierig freſſen, damit es das Futter nicht 
ungekaut oder zu wenig gekaut hinunterſchluckt. Es würde 
dabei auch zuviel Luft mit abſchlucken. In beiden Fällen 
können gefährliche Aufblähungen entſtehen. 

Man deln ie mit den Futterzeiten ſo ein, daß mor⸗ 
gens nach dem Melken mit der erſten Fütterung begonnen 
wird und abends zum Melken wieder abgefüttert iſt. Beim 
Melken ſelbſt ſoll nicht gefüttert werden, weil dabei die Kühe 
nicht ſo ruhig ſtehen würden. Ferner führt die Ablenkung 
durch das Futter dazu, daß die Tiere die Milch nicht ſo gut 
auen wie in der Ruhe. Außerdem würde die friſch er- 
molkene Milch durch das Rühren im Rauhfutter leicht ein⸗ 
ſtauben, alſo verunreinigt werden. Die vollſtändige Ab⸗ 
ütterung einſchließlich Tränken dauert bei einer größeren 

indviehherde etwa 3 Stunden — vorausgeſetzt, daß die 
Krippen bei jedesmaligem Futterwechſel wieder gereinigt 
werden. Begonnen wird mit dem geringſten Futter, wel⸗ 
ches gerade zur Zeit verbraucht werden ſoll. Im halb⸗ 
geſättigten Zuſtande würden die Tiere es oftmals verwei⸗ 

ern. Das geringere Heu geht ebenfalls dem beſſeren voran. 

ls letztes Hauptfutter wird das Kraftfutter (Schrot, Kleie, 
a ch dem Friſchfutter (Rüben, Sauerfutter) und 

äckſel oder Spreu vermengt, gereicht. Getränkt wird zwi⸗ 
ſchendurch nach dem Heu. Bei einer Selbſttränkanlage ſaufen 
die Tiere nach Bedürfnis. Da die Rinder das Futter wieder⸗ 
käuen, kommt es nicht darauf an, wann ſie das Waſſer zu 
ſich nehmen. Es kann vor, während oder nach der Fütterung 
geſchehen. Jedoch ſollen ſie das Kraftfutter immer trocken, 
alſo niemals in Waſſer aufgelöſt, bekommen. Wenn eine 
Kuh unmittelbar nach dem Kalben eine warme Kleietränke 
erhält, ſo geſchieht dies nur, weil ihr in dieſem Zuſtande 
ein warmes on dienlicher iſt. Dieſes muß ihr aber mit 
Kleie ſchmackhaft gemacht werden. Sonſt würde ſie es ver⸗ 
weigern. Am GE det SEANA CNK wird den Tieren 
noch Stroh a chüttet. Das geſchieht deshalb, damit die 
Tiere, die noch Hunger verſpüren, ihren Magen vollends zu⸗ 
ſtopfen können. Kühe, die Stroh noch in größeren Mengen 
freſſen, haben in der Regel erſt vor kurzem gekalbt. Ihr 
Körper erzeugt viel Milch. Daher müſſen fie ſtändig für 
Erſatz ſorgen, alſo viel freſſen. Auch freſſen allgemein gute 
au kühe mehr als ſchlechte. Gute Freſſer find daher dem 

andwirt auch unter den Milchkühen erwünſcht. 

„Nach der en legt ſich das Rind gern nieder. Es 
will nun ein weiches, ſauberes Lager haben, damit es ſich 
dem Wiederkäuen mit Wohlbehagen hingeben kann. Des⸗ 
halb ſollte das Streuen auch während des Fütterns eſchehen 
und mit deſſen Schluß das Lager hergerichtet fein. unmehr 


Wenn beim Lauf einer ine irgend etwas tlopft, 
eb quietſcht, ſtampft oder ſtößt, fo muß man fth darüber 
ar ſein, daß zum zdan: dieſer Geräuſche 
a) Kraft notwendig tft, 
b) ein Materialverſchleiß eintritt. 
Der Landwirt muß ſich bei ſeinen Maſchinen auch dar⸗ 


über klar ſein, daß alles, was in ſeinem Betriebe an Maſchi⸗ 


nen — oder ſagen wir beſſer — an ſich drehenden Teilen 
klappert, klopft und quietſcht, für ihn ein geldlicher Verluſt 
iſt, und zwar muß er nicht nur mehr Zugkraft oder Arbeits⸗ 
kraft aufwenden, alſo entweder Ma die Pferde ſchwerer 
oder es wird mehr Betriebsſtoff oder elektriſcher Strom ver- 
braucht, ſondern die Maſchinen werden auch ſehr ſchnell vere 
ſchleißen und bald reperaturbedrü tig ſein. 

: n bewundert häufig die Nerven eines Kutſchers, der 
mit quietichenden Rädern vergnügt des Wegs fährt, anftatt 


die Sutterzeiten bei den Wiedertäuern. 


hat Ruhe im Stall zu herrſchen. Wenn es nicht unbedingt 
nötig iſt, ſollte niemand mehr den Stall betreten. Es ſollte 
auch kein Fremder hineingeführt werden. Das Wiederkäuen 
ollen die Tiere noch mit größerem Bedacht vornehmen, als 
as Freſſen. Daß ſie ſelbſt dieſes Verlangen haben und daß 
he auch noch Geſchmack an dem wiedergefäuten Futter haben, 
ſieht man ihnen deutlich an. Da nun langwährendes Kauen 
und Wiederkäuen eine Anſtrengung iſt, wollen ſich die Rin⸗ 
der nachher und auch zwiſchendurch einige Male ausruhen. 
Sie verfallen dabei in einen leichten Schlaf. Auch in dieſem 
ſollten ſie nicht geſtört werden; denn er verleiht ihnen neue 
Kraft zum Freſſen wie aber auch zu neuen Leiſtungen, wie 
Milcherzeugung, Jungenzeugung, Wachstum, Maſt — je 
nachdem, was von den einzelnen Tieren erwartet wird. Erſt 
nach einer gewiſſen Erholung kann der akon a 
von neuem einjegen. Auf der Weide verhält fih das Vie 
ganz ähnlich, nur daß es bei großer sig lieber frühmorgens 
und ſpät abends in der Dämmerung frißt. Die Freßzeiten 
ſind hier um ſo kürzer und die Ruhepauſen alſo um ſo län⸗ 
er, je reichhaltiger eine Weide iſt, und umgekehrt. Gute 

eiden erſparen den Tieren Mühe und Anſtrengung. Das 
baue wird dann auf die Leiſtungen draufgeſchlagen. Auf 
ſchlechten Weiden zeigt ſich das Gegenteil. 

Die Ziege brauchte ebenfalls nur zweimal am Tage 
efüttert zu werden; denn ſie hat die gleiche Mageneintei⸗ 
ung wie die Kuh. Da ſie aber ſehr leckerig iſt, ſucht ſie ſich, 
wenn ſie einigermaßen geſättigt iſt, nur noch das Beſte aus 
dem Futter aus und verſtreut das andere. Außerdem wird 
die Ziegenhaltung nur nebenbei betrieben. Dabei kann ſich 
mancher morgens nicht ſo viel Zeit laſſen, die Ziege voll⸗ 
ſtändig abzufüttern, während mittags mehr Zeit iſt. für die 
ergibt ſich im Haushalt zur Mittagszeit oft Abfall für die 
Ziege, der am beſten friſch verfüttert wird. Aus dieſen ver⸗ 
ſchiedenen Gründen wird meiſtens eine dreimalige Fütte⸗ 
rung der zweimaligen vorgezogen. 

Das Schaf würde gleichfalls mit einer zweimaligen 

gon eraun me auskommen, wenn es ſich nur jedesmal den 

anſt mit nahrhaftem Futter gehörig vollſchlagen könnte. 
Aber den Schafen wird in der Regel nur geringwertiges 
Futter verabreicht. Dieſes noch auszunutzen, iſt der Haupt⸗ 
zweck ihrer Haltung. Wo aber die eigentlichen Fleiſchraſſen 
und Fleiſch⸗Wollſchafe gezüchtet werden, muß eine beſſere 
Fütterung eintreten. Solche Schafe würden dann auch län⸗ 
gere Ruhepauſen zwiſchen den Futterzeiten machen können. 
Die Schafe gehen nun allgemein mehr auf Weide, als daß 
ſie im Stall gehalten werden. Jedoch können ſie wiederum 
mar jede Weide und die erlaubten Weiden nicht zu jeder 
Zeit aufſuchen. Ihre Sagung auf der Weide ijt aljo nicht 
nur von der Art und dem Stande des Futters, ſondern auch 
von der Tageszeit und von der Witterung abhängig. Hier 
kann von beſtimmten Futterzeiten nicht mehr geredet wer⸗ 
den. Im Gegenteil jind die Schafhalter im allgemeinen 
froh, wenn ſie die Herde durchbringen können, ohne daß 
ae Verluſte entſtehen. Von den Schafen werden im 

ergleich zu Kuh und Ziege auch keine großen Leiſtungen 
verlangt. Deshalb kommt es bei ihnen weniger auf genaue 
Joch den und Pünktlichkeit der Fütterung an. Den 
ochzuchtherden muß natürlich in dieſen Beziehungen mehr 
Aufmerkſamkeit gewidmet werden. Sie lohnen es aber auch 
durch weit höhere Leiſtungen. 


Klappern tojtet Geld. 


daß einem die armen Pferde oder der Geldbeutel des Beſitzers 


leid tun! Man ſehe ſich die Räder an den Geſpannpflügen 


an, wo man häufig durch die Buchſen hindurchſehen kann. 
Die 120 ſchon gar nicht mehr, ſondern ſie klappern 
nur noch. 
Um die Maſchinen leichter zu bauen, werden heutzutage 
pr durchweg Maſchinen mit höherer Tourenzahl konſtruiert. 
etzt kann man nicht mehr vielleicht lächelnd über die Unver⸗ 
nunft des Bedienungsperſonals hinweggehen, denn mit 
jeder Steigerung der Tourenzahl werden natürlich bei nicht 
richtigem, einwandfreiem Lauf die Gefahrenquellen für die 
Maſchine größer. Während bei langſamer Tourenzahl, z. B. 
beim langſamen Lauf eines großen Rades vom Dünger⸗ 
ſtreuer, es wochenlang dauern kann, bis wirklich die Buchſe 
und Nabe bis zum Bruch verſchliſſen ſind, geht der Verſchleiß 
bei höherer Tourenzahl äußerſt raſch vor fid. Häufig iſt ſchon 
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ſicherlich die teuerſten, die je dem Gut entſtanden find. 


beim erſten Anzeichen eines Quietſchens oder Klapperns der 
Schaden da. Das Schlimme iſt aber, daß nunmehr ſehr 
häufig der Landwirt nicht das nötige Verſtändnis aufbringt, 
die Maſchine ſofort abzuſtellen. Es ift ja verſtändlich, wenn 
3. B. von einem Schlage von 15 Morgen noch 2 Morgen zu 
pflügen ſind und der Motor zu klappern anfängt, daß noch 
bis zu Ende gepflügt wird, weil man hofft, das würde die 
Maſchine noch aushalten. Vielleicht hat man noch Glück, ſie 
ehi während der Zeit nicht vollſtändig zu 7 aber bei 
hochtourigen Maſchinen, vor allen Dingen bei Maſchinen, die 
ſelbſt antreiben, übertragen ſich eventuelle Fehler ſofort auf 
andere Maſchinenteile, ſo daß binnen kürzeſter Zeit zu er⸗ 
warten ift; daß die Maſchine vollſtändig zu Bruch geht. — 
Die Koſten für die Pflugarbeit dieſer? Morgen waren 


Wer ſich alſo vor Schaden bewahren will, der ſorge dafür, 
daß jeder, der mit den Maſchinen zu tun hat, nicht allzu 
ſtarke Nerven für die empfindlichen Maſchinen hat, ſondern 
das „hören“ lernt. Wer einmal gehört hat, wie es klingt, 
wenn die Maſchine nicht in Ordnung ift, der merkt nachher 
fajt im Schlafe, wenn an der Maſchine was nicht klappt. Und 
wer das lernen will, braucht nicht 2 Jahre Schloſſer zu lernen 
— was übrigens niemandem ſchaden würde — ſondern 
kann ſich in einem vierwöchentlichen Kurſus in einer Repa⸗ 
raturwerkſtatt ſchon die Kenntniſſe aneignen, die für einen 
tüchtigen Maſchinenführer nötig ſind. RK TL. 


RZ Berichtigung. 

In dem Artikel „Moderne Forſtwirtſchaft und Individual⸗ 
hochzucht“ veröffentlicht in der letzten Nummer unſeres Blattes, 
hat m beim Namen des Verfaſſers ein Druckfehler eingeſchlichen, 
den wir hiermit richtigſtellen. Der Verfaſſer dieſes Artikels heißt 
richtig: Landforſtmeiſter Nikolai. ` 


Dereinstalender. _ i 

Bezirk Poſen J. RA 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm in Der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Pente 16/17. Schrimm: Montag, 24. 6., um 11 Uhr im 
Hotel Centralny Wreſchen: Donnerstag, 27, 6., um 10 Uhr im 
Hotel Haeniſch. Verſammlungen und eranſtaltungen: Orts⸗ 
gruppe Dominowo: Sonnabend, 15, 6., um 5% Uh im Gaſthaus. 
Vortrag Sng. agr. amer „Bäuerliche eee eit“, 
Ortsgruppe Santomiſchel: Donnerstag, 20. 6. (Fron eichnam), um 
3 Uhr bei Andrzeſewſti. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Ein ahr 
deutſch⸗polniſche wache ah Ortsgruppe Kſiaß: 
Sonnabend, 22, 6, um 4% Uhr bei Bulinſki. Vortrag: Herr 
Baehr⸗Poſen: „Ein Jahr deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtändi⸗ 
ung“. Ortsgruppen Krofinto und Zabno: Gemeinſame Verſamm⸗ 
ung Sonntag, 23. 6, um 4% Uhr bei Hoffmann, Moſchin. Vor: 
trag: Dr. Kluſak⸗Poſen: „Aktuelle Rechtsfragen des Landwirtes“, 
Ortsgruppe Latalice: Sonntag, 23, 6. Vortrag: Herr Baehr⸗ 
Poſen: „Ein Jahr deutſch⸗polniſche Aae e 
Perſammlungsort und Stunde wird im nächſten Zentralwochen⸗ 
blatt bekanntgegeben Ortsgruppe Strzalkowo: In der Zeit vom 
17.—22. Juni von 2—6 Uhr findet in Strzakkowo eine Vortrags⸗ 
folge über Geſundheitspflege und Hygiene unter Leitung von 


Sprechſtunden: Poſen: 
ſhäfteſtell ul, Piekary 16/17. Neutomiſchel: Der Ge 
| onnerstag vorm. in der Nebengeſchäftsſtelle, ul. Po⸗ 
A 4, anweſend. Neuftabt: Montag, 17. 6., in der Spar- und 
Bentſchen: Breitag, m 6., bei 
He 


Jahr N Sone u e e e 


gruppe Birnbaum: 


jamm ung: Sonntag, 16. 6., um 4 Uhr bei Korzyniewſki. Frl. 
Ilſe duje ſpricht über: „Heil⸗ und Wüczkräuter“. Anſchließend 


Sammlungen 


1 und erwachſene Jugend der Mitglieder ſind eingeladen. 
ttsgruppe Erzebleniſto: A eee Dienstag, 18. 6., 
um 3% Uhr bei Frau Sppe Sor zag: gu Ilſe Buſſe „Heils 
und Würzkräuter“ Anſchl. Kaffeetafel! Kaffee und Gebäck find 
käuflich Kr haben. Ortsgruppe Kirchplaß⸗VBorui: Frauenverſamm⸗ 
lung: Mittwoch, 19. 6, um 3 Uhr bei Friedenberger. Vortrag 
zl. zę Buſſe: „Heil⸗ und Würzkräuter“. Anſchl Kaffeetafel; 
ajjee Bann zu haben, Gebäck ift mitzubringen. Orts⸗ 
ruppe Neutomiſchel: Frauenverſammlung: Donnerstag, 20. 6. 
gaser „. um 3 5 bei Eichler, Glinno. Vortrag Frl. Ilſe 
ufe: „Heil⸗ und Würzkräuter“. Anſchl. Kaffeetafel; den Ka fee 
ftiftet der Verein, Gebäck ift mitzubringen. ` 


Ortsgruppe Kupferhammer: Frauenverſammlung: Frei⸗ 


tag, 21. 6., um 8 Uhr bei Riemer. Vortrag: Frl. Ilſe Buſſe: 
„Heil⸗ und Würzkräuter“. Anſchl Kaffeetafel. Der Kaffee iſt 


reiswert j haben, Gebäck ift mitzubringen. Ortsgruppe Zirle: 
Beauenuer ammlung: Sonnabend, 22. 6. (nicht am 21.) um 3 Uhr 

ei Frl. Heinzel. Vortrag: Frl. Ilſe 1 „Heil⸗ und Würz⸗ 
kräuter“. Anſchl. Kaffeetafel Kaffee iſt käuflich zu haben, Ge⸗ 
bäck iſt mitzubringen. Ortsgruppe Zirke: Flurſchau: Sonnabend, 
29. 6. (Peter u. Paul). Treffpunkt um 2 Ahr bei Herrn Müller⸗ 
Katſchlin. Von dort 85 Fuß weiter zur Beſichtigung einiger 
bäuerlicher Betriebe. Schluß bei Herrn Merke⸗Katſchlin. Anſchl. 
AEK (Gebäck iſt mitzubringen), gemütliches Beiſammenſein 
und Tanz. 


Bezirk Bromberg. 

Verſammlungen: PAM e Jablöwko: 14. 6, um 2 Uhr, 
Gaſthaus Thielmann, sa lówio. Vortrag: Redakteur Ströſe 
über: „Die wirtſchaftspolitiſche Lage der Gegenwart“ Ortsgruppe 
Fordon: 15. 6., um 6 Uhr, Hotel Krüger, anden Vortrag Re⸗ 
dakteur Ströſe, Bromberg über: „Die wirtjhajtspolitijhe Lage 
der Gegenwart“. Ortsgruppe Sipiory: Generalverſammlung 
16. 6., um 3 Uhr im Vereinslokal, Sipiory. Tagesordnung: 
1. Kaſſenprüfung, 2. Entlastung des Vorſtandes, 3. Neuwahl des 
Vorſtandes, 4. Vortrag: Herr Krauſe, Bromberg über: „Der 
Pes im Wandel der Zeiten“. Ortsgruppe Ludwikowo: 

erſammlung am 21. 6., um 2 Uhr, Gaſthaus Zapf, Kowalewko. 
Vortrag: Herr Willi Damaſchke, Bromberg über: „Die Deutſchen 
in Polen“ Auch die Angehörigen der 1 wollen voll⸗ 
zählig erſcheinen. Ortsgruppe Ciele: Generalverſammlung 23:6., 
um 5 Uhr, Gaſthaus Weber, Lipniki. Tagesordnung: ag hene 
nungslegung. 2 Entlaſtung des Vorſtandes. 3. Vortrag (Thema 
wird noch bekanntgegeben). Ortsgruppe Schubin (Frauenaus⸗ 
schuß): Verſammlung 16. 6., um 3 Uhr im Hotel Riſtau, Schubin. 
sche Frauen und Töchter der Mitglieder wollen vollzählig er- 

einen, A 


Bezirk Gnejen. 

Verſammlungen: <A da Gneſen: Freitag, 14. 6., um 
11% Uhr im Zivilkaſind Ortsgruppe Rogowo: Sonnabend, 
15. 6, um 2% Uhr bei Schleiff. 5 en vorſtehenden zwei Ver⸗ 

richt Herr Krauſe⸗Bromberg über: „Wirtſchaftlich 
edeutungsvollere Krankheiten und Schädlinge an landwiriſchaft⸗ 
lichen Kulturpflanzen und ihre Bekämpfung“. Um en 
Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Johannesruh: ontag, 
17. 6., um 6% Ahr im Gaſthaus, Johannesruh. Vortrag: Herr 
Plate⸗Poſen über: „Futteranbau und ⸗konſervierung“. Um voll 
zähliges Erſcheinen wird gebeten Jugendverſammlungen: Fuz 
gendgruppe Gnejen: Für die Jugendgruppe findet Donnerstag, 
20. 6., eine Flurſchau in Maczniki ſtatt. Treffpunkt um 2 Uhr 
bei: Ernſt Mutzke, Mączniti Ortsgruppe Kletzko: Donnerstag, 
20. 6, um 7 Uhr findet bei Görgens, Kletzko die Gründung der 
Jugendgruppe ſtatt, wozu wir um zahlreiches Erſcheinen bitten. 
Jugendgruppe Janowitz: Verſammlung Mittwoch. 19. 6, um 
8 Uhr bei Henninger. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Ortsgruppe Libau: Sommervergnügen Sonntag, 7. 7. im Garten: 
des Herrn Wilhelm Pleines, Dziekanowice. Beginn um J Uhr. 
Tanzdiele, Schießbude, Beluftigungen für Kinder. © rechſtunde: 
Znin: Dienstag, 18. 6., von 9—11 Uhr bei Jeske in Znin. Dris: 
gruppe Jankowo dolne: ue am 29. 6. (Beiertag). Anſchl. 


Kaffeetafel. Gebäck und Taſſen 15 mitzubringen. an gibt 
die Ortsgruppe. Näheres über Treffpunkt wird noch ekannt⸗ 
egeben. Ortsgruppe Lekno: Donnerstag, 20. 6., ała! u 
$ iedliczko. Anſchl. um 


reffpunkt 13 Uhr bei Herrn Aubert, 
17 Uhr Generalverſammlung im Gemeindeſagl Letno mit Bote 
trag von Herrn Plate über das Geſehene. Bericht der Kaſſen⸗ 
prijet über die Revifton, Entlaſtung des Vorſtandes und Neu⸗ 
wahl der Kaſſenprüfer. 
; Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Wollſtein: am 14. und 28. 6. Ortsgruppe 
Rawitih: am 21. 6. und 5. 7. Ortsgruppe Lille: Verſammlun 
am 16. 6 um 5 Uhr bei Conrad. Vortrag über Eintragung un 
Löſchungen im Grundbuch. Geſchäftliche Mitteilungen. Be rake 
fajjung über eine Felderſchau. Dazu find eingeladen Die Mi 

lieder der Ortſchaften Jaborowo, Strieſewitz, Wolfskirch, Wilte, 
rune, Leiperode, Murkingen, Sake, torchneſt, Trebchen u 
Witſchenſchke. x 
Bezirk Nogajen. 


Spre tage: Rogajen: Montag, 17. 6., und Sonnabend 
bis 12 Uhr. Kolmar: Mittwoch, den 19. 6., vorm, bei 


22. 6., 
Pieper. 


bejondere Bere 


rtsgruppe Tarnöwko: 
Sonnabend, 15. 6, um 7 Uhr bei Lehmann. Vortrag Dr. Fritz 
über: „Viehkrankheiten, ihre Verhütung und Heilung“. Orts⸗ 


zuppe Uſchneudorf: Generalverſammlung: Mittwoch, 19. 6., um 
En KE mit Jahresbericht, Ente 

ftliche Mitteilungen. Orts⸗ 
geuppe Obotniłi: Sonnabend, 22. ți um 5 Uhr bei Borowicz. 


egiri Oſtrowo. ; a 

Sprechſtunden: Koſchmin: Montag, 17. 6, in der Genoſſen⸗ 

7 Krotoſchin: Freitag, 21. 6., bei Rolata. Kempen: Diens⸗ 

ag, 25. 6., bei Dornid, Verſammlungen: Ortsgruppe Guminitz: 

EZ 15. 6., um 7 Uhr bei Weigelt. Ortsgruppe Adelnau: 

onntag, 16. 6., um 4 Uhr bei Kolata, Ortsgruppe Grandorf: Sonn- 

tag, 16. 6., um 7 Ahr bei Günther. In dieſen drei Verſammlungen 

Vortrag von Herrn Baehr, Poſen. Ortsgruppe Wilhelmswalde: 

Mittwoch, 19. 6., um 7 Uhr bei Adolph. Ortsgruppe Latowic: 
Donnerstag, 20, 6., um 3 Uhr im Konfirmandenſaal. 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen | 


Konverjion. 
1. Tilgungsplan für 85 mit Pächtern. 
Die Halbjahresraten der Kapitalszahlungen müſſen nach 
folgendem Tilgungsplan geleiſtet werden: 


Abzahlungen »Bei Verträgen mit Pächtern für 
in den einzelnen den Zeitraum von Jahren: 
Jahren 

im 1. Jahre 

im 2 

int 3. [22 

im 4, 75 

int ß GEE 

MZOE „ 

inn Er 

in 888 Bree 

im 9. SABA 

im 0h 


; $ 2. Beſtätigte 83. 

Die erſten Serien der beſtätigten KV find von der Akzept⸗ 
bank eingetroffen. Die Rückſendung an die Genoſſenſchaften 
erfolgt laufend. Die Genoſſenſchaften erhalten die mit einem 
Aale ne a verſehenen polniſchen Verträge in dop⸗ 


pelter Ausfertigung zurück. Ein Exemplar des KV erhält zu- 
ſammen mit der deutſchen Ausfertigung der Schuldner, wäh⸗ 
rend das zweite polniſche Exemplar mit allen Unterlagen bei 
den Akten der Genoſſenſchaft verbleibt. 
Landesgenoſſenſchaftsbank, Konverſionsabteilung. 


Die Generalverſammlung der Śląjfi Bank Ludowy 
j Chorzów I, 
fand am Montag, dem 27. Mai d. Fs., im „Reſtaurant zur Glocke“ 
ſtatt. Der Vorſitzende Des a en bee Herr Wilhelm Ploppa, 
eröffnete die Verſammlung und gab bekannt, daß im vergangenen 
Jahre die Bank ihr 25. Geſchäftsjahr abgeſchloſſen hat. Selbſt⸗ 
verſtändlich ijt mit Rückſicht auf die ſchwere Zeit von einer eigent- 
lichen Feier a gronna worden. Zu dieſem Punkt und 
u an Geſchäftsbericht nahm Herr Bankdirektor Krotki das 
or ; 


In kurzen Worten wird noch einmal ein Rückblick genommen 
auf die am 11. 11. 1909 erfolgte Gründungsverſammlung, worauf 
am 2. 1. 1910 der Geſchäftsbetrieb aufgenommen werden konnte. 
An der OE WA wn haben 140 Perſonen teilgenom- 
ont denen heute noch 9 als Mitglieder der Genoſſenſchaft 
angehören. 

Die nachſtehenden Zahlen geben Aufſchlüſſe über das lang⸗ 
ſame, aber ſtetige Anſteigen des Geſchäftsumfanges. Der Ge⸗ 
ſamtumſatz betrug 25 735 639 Stoty auf einer Seite des Haupt- 
buhes, die Bilanzſumme 3 190 395 Zkoty. Der Reingewinn von 
2 100,16 Zkoty den Reſervefonds überwieſen, É daß auch in Dies 
jem Jahre von einer Dividendenverteilung Abſtand genommen 
werden mußte, Die Spareinlagen ſtiegen von 2 106 428,94 Zloty 
auf 2 129 513,15 Zloty, ein lch Zeichen dafür, daß das 
Verkrauen der Bant erhalten blieb. Der Wechſelbeſtand 
442 571,98 Zkoty gegen 496 811,51 
i ret und Hypotheken im Portefeuille der Bank befanden. 
Die Reſerven betrügen 168 960,90 foty. Bei der Beſprechung 
des Voranſchlages für 1935 ergab ſich im Verhältnis zum Bes 
richtsjahre ein etwas günſtigeres⸗ Bild. Der Umſatz ift angee 
ſtiegen, während andererſeits die Untojten weiter geſenkt wurden. 


etrug 
foty, die ſich ſämtlich mit den 
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Man könnte hoffen, daß ein Aufſtieg beginnt und daß die Zahlen 
des da ahres wohl die Et fein werben, 

r Aufſichtsrat tagte in zwei beſonderen und 11 gemeine 
jamen Sitzungen mit dem Vorſtande. Die Prlifungskommiſſio 
nahm 12 Revijtonen der Kaſſe und der geſamten dana 00 

Zum Schluß des Berichtes dankt der Bankdirektor Krot 
allen Mitgliedern, die im Laufe der 25 Jahre der Bank treu gut 
Seite geſtanden haben. Dieſer Treue hat es die Bank zu ve 
danken, daß ſie 12 auch über die ſchwierigſten Klippen der Ser 
ſchäftskriſe erhalten konnte und daß die Bank ihre Geſchäfte 
CODE mit den eigenen Geldern tätigen konnte. Nur ganz 
nige 11 war die Agrar» und Commerzbank S. A. Katowles 
in An 


reiben ben ſtehen zwar Gelder für längere Zeit nicht mehr zur 
freien Verfügung. Trotzdem wiſſen wir, daß Geldbeträge ge⸗ 
ortet werden, weil dieſe für die demnächſt fälligen Verpflich⸗ 
tungen des Geſchäftsmannes wieder Verwendung finden follen, 
Auch dieſe Beträge müßten wiederum in der Bank eingezahlt 
meiden, um dann dort die weiteren Dispoſitionen der Zahlungen 
zu geben. > 

Wenn dies Vorhergeſagte alle Mitglieder wahrnehmen woll 
ten, dann könnte man heute ſchon erklären, daß die Bank in den 
nächſten 25 Jahren eine Daſeinsberechtigung haben muß. 


| Recht und Steuern | | 


Regelung der rückſtändigen Steuern, Sozialverſicherungs⸗ 
abgaben und Feuerverſicherungsprämien. 

In Punkt 8, AB. VIII unſerer gleichnamigen Veröffent⸗ 
lichung in Nr. 18 dieſes Blattes vom 3. 5. 1935 haben wir darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Steuerpflichtige, denen hinſichtlich der 
rückſtändigen Staatsſteuern und Kommunalzuſchläge auf Grund 
der früheren Verordnung vom 25. 11. 1933 Natenzerlegung zus 
erkannt wurde, auf dieſe früheren Erleichterungen verzichten und 
ſtatt deſſen die neuen, weitergehenden Erleichterungen gemäß der 
Verordnung vom 15. 4. 1935 in Anſpruch nehmen können. Wir 
wieſen damals darauf hin, daß der Verzicht auf die bisherigen 
Erleichterungen und die Abſicht der Inanſpruchnahme der neuen 
Erleichterungen dem zuſtändigen Finanzamt bis zum 15. 5. 1935 
ſchriftlich mitgeteilt werden müſſe. 

Durch Anordnung vom 25. 5. 1935 L. dz. V. 19457/ 1/35 hat 
das Finanzminiſterium die Friſt zur Abgabe der erwähnten Er⸗ 
klärungen bis zum 1. 7. 1935 verlängert. 

Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


| Bekanntmachungen | 


Für Inhaber von preria der Weſtpreußiſchen und 
Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft. 

Zufolge prend e Verwaltungsverordnung wer⸗ 
den die Weſtpreußiſche Landſchaft und die Neue Weſtpreußiſche 
Landſchaft mit der Oſtpreußiſchen Landſchaft in Ben a t. 
verſchmolzen. Die Verteilung der Teilungsmajjen der Weſt⸗ 
preußiſchen und der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft ſoll nun⸗ 
mehr durch die übernehmende Oſtpreußiſche Landſchaft erfolgen. 

Alle Inhaber von alten Pfandbriefen der Weſtpreußiſchen 
Landſchaften (aljo die vor dem 1. 1. 1918 ausgegebenen privi- 
legierten Weſtpreußiſchen und Neuen Weſtpreußiſchen landſchaft⸗ 
lichen Pfandbriefe) p fih zur weiteren Beratung und Infor⸗ 
mation wegen der Aufwertungsberechnung an die Oſtpreußiſche 
Generallandſchaftsdirektion in Königsberg Pr., Landhofmeiſter⸗ 
ſtraße 8/9, wenden. 


Beſichtigung der Derjuhswirtichaft der Großpolniſchen 
Landwirtſchaftskammer. 

Wie in den früheren Jahren, können auch in dieſem Jahr 
vom 15. Juni ab Exkurſionen nach der Verſuchswirtſchaft 
der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer 
ſichtigung der dort durchgeführten Verſuche veranſtaltet werden. 
Wie wir erfahren, werden dort im laufenden Jahre nicht nur 
Sorten⸗, Anbau⸗ und Düngungsverſuche, ſondern auch Verſuche 
mit Futterpflanzen durchgeführt. Anmeldungen find an: Rofl 
niczy Zakkad Doświadczalny Petkowo (Telephon Sroda 13) Bei 


Sroda zu richten. 
Hufbeſchlagkurſe. 

Die Landwirtſchaftskammer bringt zur Kenntnis, daß der 
nächſte Hufbeſchlagkurſus in den zivilen Hufbeſchlagſchulen in 
Poſen und Krotoſchin anfangs Juli lfd. Is, beginnen wird. In 
den Kurſus werden Schmiede, die die nach dem Gewerbegeſetz er⸗ 
forderliche Prüfung für den Schmiedeberuf abgelegt und das 
19. Lebensjahr beendet haben, aufgenommen. Anmeldungen 
nimmt die Landwirtſchaftskammer (Wielkopolſka Izba Nolnicza, 
Poznan, uf, Mickiewicza 33) bis zum 20. Juni 1935 entgegen. 
Der Anmeldung find beizufügen: 1. Geſellenzeugnis, 2. Geburts⸗ 
kocia 3. Sittenzeugnis, 4. ärztliches Zeugnis, 5. CWE ges 

riebener Lebenslauf, ſowie 30 zł als Einſchreibgebühr⸗ 


ruch genommen worden. Den Kaufleuten und Gewerbe⸗ 


is 
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Imkerkurſe. 


In der Zeit vom 27. bis 28. Juni ſindet im Sitzungsſaal 
der See a e in Poſen ein Imkerkurſus in polni⸗ 
iher Sprache ſtatt, und zwar am erſten Tage von 10—13, am 
geun Tage von 9—13 Uhr. In den Nachmittagsſtunden ift die 

eſichtigung von Bienenzuchten in der Umgebung von Poſen vor⸗ 
geſehen. Die Teilnahme an dem Kurjus ift koſtenlos. 


prämiierung von bäuerlichen Stuten. 
Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer bringt zur Kennt⸗ 


nis, daß eine Prämiierung von bäuerlichen Stuten in nachfolgen⸗ 
den Ortſchaften ſtattfinden wird: . 
1. in Wapno (Kreis Wongrowitz) am 13. Juni um 10% Uhr; 

2. in Schroda am 14. Juni um 10 Uhr; 

3. in Koſten am 15. Juni um 9 Uhr; 

4. in Dabrowka (Kr. Bromberg) am 21. Juni um 9 Uhr; 

5. in Krone (Kr. Bromberg) am 21. Juni um 12 Uhr; 

6. in Oſtrowo am 22. Juni um 9 Uhr. 

Prämiiert werden Stuten und Stutfohlen: 1. die in der Zeit 
vom Jahre 1929 bis 1935 einſchl. geboren wurden. Diesjährige 
Stutfohlen ſollen mit den Mutterſtuten vorgeführt werden; 
2. Tiere von Züchtern, die höchſtens 50 ha Ackerfläche Sneen; 
3. in Kreijen, in denen Bezirkspferdezuchtvereine exiſtieren, tom- 
men nur Tiere von Mitgliedern i Fr Vereins, ſoweit ſie nicht 
mehr als 50 ha Ackerfläche haben, in Frage. Bei der Prämiierung 
müſſen vorgelegt werden; 1. alle Dokumente, welche die Abſtam⸗ 
mung der vorgeführten Stute bzw. des Stutfohlens betreffen, 
2. Identitätsſchein der Stuten (von 4 Jahren aufwärts). 

Zur Prämiierung müſſen bedingungslos Stuten und Stut⸗ 
fohlen vorgeführt werden, die im Jahre 1934 prämiiert wurden 
(mit Ausnahme von Stuten, die vor dem Jahre 1929 geboren 
wurden), da der Züchter ſonſt der erhaltenen Prämie verluſtig 

erklärt wird. Iſt es dem Züchter nicht möglich, der Kommiſſion 
die prämiierten Stuten Ve Stutfohlen vorzuführen, ſo muß ſich 
der Beſitzer mit einer Beſcheinigung vom Schulzen ausweiſen, 
aus welchem Grunde die Stute bzw. das Stutfohlen nicht vorge⸗ 
führt wurde. 


Abſatz von Gelſämereien in der nächſten Kampagne. 


Mit Rück in auf die herannahende neue Kampagne für den 
Abſatz von Oelſämereien veranjtaltet der Verband der Del- 
fämereienproduzenten für Weſtpolen am Sonnabend, dem 15. Oran. 
eine Mitgliederverſammlung, auf der neben den laufenden Orga⸗ 
niſationsfragen auch die neuen SETA für Oelſäme⸗ 
reien in der neuen Kampagne beſprochen werden ſollen. Der 
Verkauf von Oelſämereien in der vergangenen Kampagne er⸗ 
folgte auf Grund des von der Regierung aufgeſtellten Präferenz⸗ 
MU: nach dem ſich die Oelinduſtrie verpflichtet hatte, alle 
engen von Oelſämereien, die bei der Oelſämereienumſatz⸗ 
zentrale durch die regionalen Oelſämereienproduzentenvereine 
angemeldet wurden, zu jeftgejesten Preiſen, Die progreſſiv von 
Monat zu Monat ſtiegen, abzunehmen. Dieſe Preiſe betrugen 
für Winterraps und Winterrübſen 40—44.80 Zloty, für Gommer- 
taps und Sommerrübſen 36—40.32 Zloty, für Leinſamen von 
42.50—48 Zloty je 100 kg franco Verladeſtation. Dank dieſes 
Präferenzſyſtems haben unſere Oelmühlen in der vergangenen 
Kampagne eine jaft zweimal jo große Menge inländiſcher Oel⸗ 
ämereien aufgekauft und verarbeitet als in den vorhergehen⸗ 
en Jahren. Die de e Produzenten haben für die Oel⸗ 
ſämereien ſehr günſtige Preiſe erreicht, die höher als die Welt- 
marktpreiſe und als die Preiſe der vorhergehenden Kampagnen 
waren. Das erſtrebenswerte Ziel, die Oelſämereienpreiſe mög⸗ 
lichſt hoch zu halten und den Landwirten die Rentabilität ſicher⸗ 
zuſtellen und kie Vergrößerung der Anbaufläche anzuregen, 
um auf dieſem Wege den eigenen Bedarf zu decken, wurde da⸗ 
R erreicht. 
uf Grund einer vor einigen Tagen ZA Entſchei⸗ 
dung maßgebender Regierungskreiſe wird das Präferenzſyſtem 
pi inländiſche Deljämereien in einer verbeſſerten Form auch für 
ie kommende Abſatzkampagne beibehalten. Durch dieje Preis- 
regelung dürfte die Oelſämereienpro uftion neben den Zucker⸗ 
rüben der einzige rentable Pflanzenproduktionszweig ſein. 
Allerdings birgt ſie die Gefahr der ende N die, ſoweit 
es ſich um Raps handelt, ſchon im laufenden Jahre eingetreten 
wäre, wenn der Raps nicht ſo ſchlecht durch den Winter ge⸗ 
kommen wäre. Was den Lein betrifft, ſo wurde die Erzeugung 
dieſer Oelfrucht hauptſächlich in Großpolen im laufenden ahr 
ſehr geſteigert und es droht uns ebenfalls eine Ueberproduktion, 
wenn auch me fo. ſchnell wie bei dem Raps. 

Um den Mitgliedern den ſtändigen Abſatz für die Oelfrüchte 
due will der Verband die Delmühle in Samter, die in der 
nächſten Zeit im Verſteigerungswege verkauft werden joll, der 

Landwirtſchaft ſicherſtellen. Geje Oelmühle iſt das einzige grö⸗ 
ßere Anternehmen dieſer Art auf dem Gebiete Großpolens und 
kann fajt die ganze gegenwärtige Produktion an Oelſämereien 
aus der Wojewodſchaft Poſen und aus dem ſüdlichen Pomme⸗ 
rellen verarbeiten Der Vorſtand des Oelſämereienproduzenten⸗ 
verbandes will daher eine Geſellſchaft mit Anteilen gründen, 
deten Aufgabe es ſein wird dieſes Unternehmen auf der Ver⸗ 
teigerung zu kaufen und auf eigene Rechnung zu führen. Der 
3arkand hat daher bereits Schritte unternommen, um möglichſt 
günſtige Bedingungen für den Erwerb der Delmühle Samter zu 


ſchaffen. Auch hat er von maßgebenden Kreiſen die Zuſage der 

nterſtützung und Hilfe erhalten. Die Geſellſchaft wird den 
Charakter einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung haben (nur 
in der Höhe der eingezahlten Anteile). Der Anteil wird 1000 zł 
betragen. Anteile können nur Mitglieder dieſer Organiſation 
erwerben. Ein Mitglied kann ein oder mehrere Anteile beſitzen. 
Die Anteile müſſen grundſätzlich bar beim Eintritt in die Geſell⸗ 
ſchaft eingezahlt werden. Für jene Mitglieder die nicht imſtande 
jind, die Anteile bar zu bezahlen, ift die Erlangung von mehr⸗ 
jährigen Anteilen zur Deckung der Anteile in einer der Banken 
vorgeſehen oder es wird auch die Abzahlung der Anteile in natura 
(mit Oelſämereien) möglich ſein. Jeder Beſitzer von Anteilen 
wird alljährlich die Abnahme von 1 Waggon Raps, Rübſen oder 
Lein (evil. auch andere Oelfrüchte) pro Anteil durch die Del- 
mühle in Samter zu den von der Amſatzzentrale mit Oelſäme⸗ 
reien und der Oelinduſtrie auf Grund von Verträgen feſtgeſetzten 
Preiſen eig haben, und, falls ſolche Abmachungen fehlen, zu 
den nach Möglichkeit höchſten Marktpreiſen. Außerdem wird 
Bing Beſitzer von Anteilen das Recht haben, zu günſtigen Be⸗ 
ingungen eine entſprechende Menge Oelkuchen im Verhältnis 


zum Anteil zu erhalten. Da die Bedingungen zwecks Erwerb 


dieſer Oelmühle ſchon zu einem gewiſſen Grade feſtgeſetzt wur- 
den, ſoll am Tage der Mitgliederverſammlung (am 15. Juni) 
eine Gründungsverſammlung der Geſellſchaft ſtattfinden. Alle 
weiteren Informationen in dieſer Angelegenheit erteilt Inter⸗ 
eſſenten das Büro des Oelſämereienproduzentenverbandes 
(Poznan, ul. Sew. Mielzynſtiego 7, Telephon 3473), das auch 
weitere Anmeldungen für Anteile entgegennimmt. 


| Allerlei Wiſſenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 16. bis 22. Juni 1935. 


Sonne mo n d 


Tag 


| Aufgaug 


Untergang 


Aufgang | Untergang 


16 3,36 20,36 2,39 
17 3,36 21.24. 3,40 
18 3,36 2200 757 
19 3.36 22,26. 6.22 
20 3,36 22,48 7,50 
21 3,36 232. 9,17 
22 3.36 23.18 1043 
Markt⸗ und Börſenberichte | 


Geldmarkt. 

Kurſe an der Poſener Börſe vom 11. Juni 1935 
Bank Polſki⸗Akt. (10021) „ 86.— | pfandbriefe in Gold 
4% Konverkierungspfandbr. früher amorkiſterbare 

der Pos. Landſch. 42.— Golddollarpfandbriefe 
4½ 0% Zlokypfandbr. der Poj. 1 Dollar zu 8.90 zł 

Landſch. (früher 6%, 40% Dollarprämienanl. 

Roggenrenkenbriefe) 42.—9 Ser. II! (Stck. zu 5 $) 52.— 
41,0, Dollarpfandbr. der 4 Prägmieninveſtie⸗ 

Poſener Landſchaft Serie rungsanleihe (Stck. zu 

K v. 1933 1 Dollar zu ZE00 een 102.— 

zł ... früher 8% alte 5% ſtaatl. Konv.⸗Anleihe 65.25 

Dollarpfandbr.) .. ——%|3% Bauprämienanleihe 
415%, ungeſtemp. Zloty⸗ Serie I (50 zł)... . 42.— zł 

Autie an der Warſchauer Börje vom 11. Juni 1935 


50% ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 66 25 100 ſchw. Franken = zt 173.05 
30% Bauprämienanleihe 100 holl. Guld. = .... zł 358.60 


Geriel (502) »-......  —.—|100 iſchech. Kronen .. 22.11 
100 deutjche Mark. ... zł 213,35.|1 Dollar =........: Z 5.283/ 
100 franz Frank... 34.987 |1 Pfd. Sterling... - zl 26.08 
Distontjag der Bank Polſki 5% 
Kurſe an der Danziger Börje vom 11. Juni 1935 
1 Dollar = Dang. Gulden —.— 100 głoty = Danziger 
1 Pfd. Stlg. — Danz. Bud, —.— ] Gulden — 
futje an der Berliner Börje vom 11. Juni 1935 
100 holl, Guld. = deulſch. 1 Dollar = deutſch. Mark 2.478 


— 


Mark 167.65 e ain e 
100 ſchw. Franken = nebjt Ausloſungsr. Nr. 
deutſche Marg. . 80.91 100000750 e „. 118*/ę 
1 engl. Pfund = dlſch. Dresdner Bank 95.— 
RRR 12.170 | Otſch. Bank u. Diskonkogeſ. 95.— 


Mar 
100 Zloly - diſch. Mark 46.81 
Amtliche Durchſchniktsturſe an der Warſchauer Bótje. 
Für Dollar Für Schweizer Franken. 
(5. 6.) 5.31 (7. 6.) 5.29¼ (5. 6.) 172.80 ( 7. 6.) 173.10 
6. 6.) 5.815, (11. 6.) 5.28¼ 6. 6.) 173.15 (11. 6.) 178.05 
Zlofymäßig errechnefer Dollarkurs an der Danziger Börſe 
9.7 G 5.295, 11. 6. 5295. 


(Fortſezung auf Seite 411) 


| ma Die 
Gans“ und Hofwirtſchaft, Kleintierzuct, Gemäle 


Siebli die funindóte, 
Fe Ben Be limmen 


And des Morgens frühe Lichter 
Dümmernd ineinander ſchwimmen; 


Wenn der Lenz in roten Rofen 
Rajh verblutet und die kleinen 
Nachtigallen um den Toten 
Ihre letzten Lieder weinen; 


Wenn im Kelch der Lindenbküte 
Unterm Blätterbaldachine 

Schläft, gewiegt von lauen Lüften, 
Die verirrte müde Biene. 


Träumeriſch im Neſt der Schwalbe 
irpt die Brut und zwitſchert leiſe 
on dem großen blauen Himmel 

And der großen Südlandreiſe. 


Und im Weizen ſchlägt die Wachtel, 
are Pflüger liebe Laute, 

ebe Laute all den Körnern, 
Die er fromm der Flur vertraute. 


Durch die friſch entſproßnen Aehren 
aucht ein Säuſeln und ein Singen, 
Is ob holde Himmelsgeiſter 
Segnend durch die Saaten gingen. — i 


F. W. Weber. 


Großmutter als Erzieher. 


Im vorigen Sommer lernte ich eine Familie mit drei 
Kindern im Alter von 5 bis 13 Jahren kennen. Wir freunde⸗ 
ten uns bald näher an, und zunächſt fühlte ich mich in dem 
neuen Kreiſe ganz wohl, bis ich merkte, daß Eltern und Kin⸗ 
der ſich gar nicht recht verſtanden und die Kinder daher in 
allem zur Großmutter hielten. Es gab Zank und Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, und Harmonie und Behaglichkeit, die guten 
Geiſter ſo vieler anderer Familien, ſchienen in dieſem Kreiſe 
gar keine rechte Heimſtätte zu haben. Die Eltern, die ſich in⸗ 
folge beruflicher Inanſpruchnahme, ſowie zahlreicher Zer⸗ 
ſtreuungen ihren Kindern allerdings oenig widmeten, ſahen 
die Wurzel alles Uebels in der zu großen Nachſicht der Groß⸗ 
mutter gegenüber den Kindern. „Großeltern,“ jo belehrte 
mich der Vater, „wollen ſtets mit Gutmütigkeit und Schwäche 
die Zuneigung der Enkel erkaufen, deren Gegenliebe ſie 
nicht ſo gewiß ſind wie die Eltern; ſie wollen nicht erziehen, 
ſondern lieben und geliebt werden.“ Das leuchtete mir ein, 
und ich hatte mich damit ſchon abgefunden, als ich die Sache 
einige Wochen ſpäter plötzlich von einer anderen Seite aus 
ſehen lernte. A 


Es war an einem Herbſtnachmittag. Ich hatte nichts 
Beſſeres zu tun und lenkte meine Schritte daher wieder ein⸗ 
nde an 070 1 a abweſend, und ich 
wurde in ein Zimmer geführt, in i ich mir ein unvergeß⸗ 
liches Bild bot. Da ſaßen die font 125 ebärdigen Kinder A 
dem faſt dunklen Zimmer eng um die Großmuttter geſchart! 
Sie erzählte. Und wie fie zu erzählen wußte! Mit all der far- 
benfreudigen, liebevollen Ausmalung, wie ſie eben das Kin⸗ 
derherz erſehnt! Ich geſellte mich zu ihren Zuhörern, die mit 
ſeligen, großen Augen an ihr hingen. Hier war jenes Inein⸗ 
anderklingen der Herzen, jene Harmonie des Alltags, die 
unſer Leben warm und reich machen ſoll! Meine Gedanken 

eiften unwillkürlich um eine ähnliche Szene, wie ſie 

ria v. Ebener⸗Eſchenbach einmal in ihren „Kinderjahren“ 
ſchildert und fie mit den Worten einleitet: „Jammervoll er- 
ſcheint mir die Kinderſtube, aus der die Märchenerzählerin 
„grundſätzlich“ verbannt iſt!“ 
Die Großmutter war zu Ende. Nun gab es noch Fragen 
über Fragen, und auf jede wußte ſie eine 1 50 0 Dee 
gann fie auszukramen; denn welche Großmutter brächte ihren 
Enkeln nicht irgend etwas mit? Freilich alles andere als kunſt⸗ 
voll fabrizierte Spielſachen. Da war ein kleines Buchzeichen, 
das noch geſtickt werden mußte, Stammbuchblumen, die ſie 
unter ihren Habſeligkeiten gefunden hatte, ein kleines vergilb⸗ 
tes Buch mit Kinderfabeln und andere Raritäten. Für alles 
erweckte ſie Freude und Intereſſe, und alle drei Kinder wußte 
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€andfrau 


und Obftban, Geſundheitsplege, Erziehungsfragen) 


und dem nötigen Zucker ſowie ein wenig 


— ZZ N 
\ 


fie anzuſtellen und zu beſchäftigen, jo daß die Stunden nur jo 
verflogen. Ich fragt A 
mich nicht mehr, daß fie nirgendwohin ſo gern gingen wie 
in die beſcheidene Wohnung der Großmutter mit ihren Erin⸗ 
nerungen und ihrem Stimmungszauber. Und die Eltern? Ja 
= 1 0 hatten nie Zeit, weder Vater noch Mutter kamen 
u, 
kengänge und Intereſſen einzugehen und einmal Kind unter 
Kindern zu ſein. 

Ja, die Großmutter gehört mehr denn je in unſere mo- 
derne Zeit und in unſer Familienleben. Nicht nur, daß ihre 
reiche Lebenserfahrung für Pflege und Erziehung des Kindes 
ſtets von Wert ſein wird, nicht nur, daß ſie zwiſchen Eltern 
und Kindern ſo oft ausgleichen und vermitteln kann, — ſie 
vermag, da fie nicht mehr mitten im Getriebe des Lebens, 


im Berufs⸗ und Arbeitskampf ſteht, in einer Zeit, wo die 


Menſchen nach Minuten und Sekunden leben, für alles Kind⸗ 
liche jene Muße und heitere Ruhe aufzubringen, die Kinder 
nun einmal brauchen, welche die Eltern ſelbſt beim beſten 
Willen ſich oft nicht abſparen können. Und deshalb kann ſie 


weſentlich mithelfen, dem Kinde gerade das Tiefſte und 


Feinſte, das Wunder, die Seligkeit, die Wärme des Lebens 
zu vermitteln, jene Sonnenſtrahlen, über die keine Weltver⸗ 
droſſenheit in feinem Leben jemals volle Gewalt gewinner 
wird! 


Erdbeerzeu. 


Von den „drei guten roten Dingen des Juni“: Roſen, 
Erdbeeren und Krebſen haben die ländlichen en 
ſich mit der Erdbeere wohl am meiſten zu beſchäftigen! Sie 
bereichert — lieblich anzuſehen und gut davon zu eſſen — 
Speiſezettel und Vorratskammer als nicht nur beſonders 
gut mundende, ſondern auch äußerſt geſunde Ergänzung der 
täglichen Mahlzeit. Durch ihren Gehalt an lebenswichtigen 
Mineralſtoffen, vor allem Eiſen, iſt die Erdbeere ein für 
Körperaufbau und Erhaltung gleich wichtiges Beſtandteil 
unſerer Ernährung. — Einige Rezepte ſollen die vielſeitige 
Verwendungs möglichkeit der köſtlichen Junigabe dartun. 

Erdbeermüsli. Am Abend zuvor in Milch eingeweichte 
rohe Haferflocken werden mit rohen, etwas zerquetſchten 
Erdbeeren, Zucker und ein paar Tropfen Zitronenſaft gut 
verrührt; geriebene Nüſſe ſtreut man obenauf. Beſonders 


fein und wohlſchmeckend wird das Müsli, wenn man einen 


Löffel Schlagrahm darunter miſcht. 

Rohe Erdbeertorte. Feingeriebene Zwiebäcke (Zwieback⸗ 
mehl) werden mit Butter und Zucker in der Pfanne ge⸗ 
röſtet. Dann füllt man in eine gut gefettete Kuchenform 
abwechſelnd eine Schicht dieſer en maſſe, die man auch 
noch mit einigen gehackten Mandeln oder geriebenen Nüſſen 
vermengen kann, und eine Schicht zerquetſchte rohe Erd⸗ 
beeren, die man nach Geſchmack ſüßt. Die letzte Schicht muß 
Zwieback ſein. Feſt eingedrückt, muß die Torte über Nacht 
durchziehen. Dann kann ſie geſtürzt und mit geriebenen 
Nüſſen und Schlagrahm verziert ſerviert werden. 

Erbbeerſchnitten. Gleichmäßig geſchnittene Weißbrot⸗ 
ſcheiben röſtet man in Butter gelb und beſtreicht ſie mit 
dickem, rohen geſüßten Erdbeermus. Mit Schlagrahmtupfen 
verziert, find dieſe Schnitten eine hübſche Ergänzung des 
Tee⸗ oder Kaffeetiſches. 

Qauarkbeeren. Friſcher Quark und ſüßer Rahm wird 
gezuckert und beides zuſammen gut verrührt, daß die Be⸗ 
ſchaffenheit einer zarten, halbflüſſigen Creme erreicht wird. 
Dieſe Creme füllt man über gezuckerte Erdbeeren und gibt 
die Speiſe recht kalt mit kleinen Makronen oder geriebenen 
Nüſſen verziert, zu Tiſch. ZAŁ 

Erdbeerſuppe. Erdbeermark wird mit Milch oder Rahm 
i Mondamin zum 
Kochen gebracht, ſo daß eine nicht zu ſämige Suppe entſteht. 
Kalt oder warm, mit kleinen Makronen gereicht, eine er⸗ 
friſchende, ſättigende Speiſe! 

Erdbeerſoufflee. 
250 g Zucker ſchaumig, mengt % Qtr. durchgeſtrichene Erd⸗ 
beeren und einen Eßlöffel Kartoffelmehl darunter, des⸗ 
gleichen den ſteifen Eierſchnee, bäckt das Soufflee bei ſchwa⸗ 
cher Hitze wie einen Eierkuchen, aber nur auf einer Seite, 
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€ die Kinder dies und das und wunderte 


den Kindern wirklich zu widmen, auf ihre Gedan- 


Fünf Eigelb rührt man mit etwa 


und ſtellt es zum Aufziehen noch ein paar Minuten in die 
Bratröhre. Mit Puderzucker beſtäubt ſervieren. 
Erdbeerkrapfen. Von 30 e Butter, 30 s Zucker, 150 g 
Mehl, einem Ei und % Ltr. Nahm macht man einen ge⸗ 
ſchmeidigen Teig, wellt ihn dünn aus und ſticht mit einem 
rößeren Glas Platten aus. Auf dieſe legt man kleine 
äufchen gezuckerter roher Walderdbeeren, ſchlägt die Plat⸗ 
ten halbmondförmig zuſammen, drückt die Ränder gut an 
und bäckt die Krapfen ſchwimmend hellbraun. Mit Zucker 
beſtreut, warm oder kalt zu eſſen. Gibt man ſie warm zu 
P eine Weinſchaum⸗ oder Vanilleſoße das 
ericht. - : 
Erdbeerkompott. Man kocht einen dünnen Sirup aus 
Waſſer, Zucker und nach Belieben etwas Wein oder Zitro⸗ 


Beet Dieſen Sirup gießt man heiß über rohe, reife, 
ſaubere Erdbeeren, läßt das Kompott erkalten und ſer⸗ 


viert es. 


Wie ſichern wir uns reiche Erdbeererträge? 


Eine Steigerung der Erdbeererträge läßt fih in vielen 
Fällen erreichen; denn was auf manchen Erdbeerbeeten 
geerntet wird, reicht weder qualitativ noch quantitativ an 
das heran, was bei ſachgemäßem Anbau, bei Berückſichtigung 
der hier in Frage kommenden Wachstumsbedingungen ge⸗ 
erntet werden könnte. 

Die Erdbeere verlangt ein mürbes, humus⸗ und nähr⸗ 
ſtoffreiches Land, das auch etwas feucht ſein ſoll. Zur Er⸗ 
zielung eines ſolchen Bodens werden wir ſowohl bei Neu⸗ 
anlagen wie auch bei älteren Beeten der Stallmiſtdüngung 
und ſpeziell des Kuhdüngers nicht entbehren können. Bei 
Neuanlagen bringt man den Stalldünger gut verteilt mehr 
nach oben hin; als Ergänzung des Stalldüngers nehmen wir 
Bei abgelagerte Kompoſterde und durchtränkten Torfmull. 

ei älteren Erdbeeranlagen ſchaffen wir andauernd ein 
feuchtes, lockeres Erdreich, wenn wir den Boden erneut mit 

einer dickeren Schicht Kuhdünger oder Torfmull bedecken. 

Durch dieſe Schicht wird auch der ſich bei älteren Erdbeer⸗ 

pflanzen bildende kahle, oft verzweigte Stamm bedeckt; er 
iſt nicht ſelten die Klippe, an der die Dauer der Erdbeer⸗ 

kultur ſcheitert. Durch die Stalldünger⸗ oder Torfmullſchicht 

ſchützen wir ihn im Sommer vor Trockenheit und im Winter 

vor großer Kälte; gleichzeitig wird hierdurch die Humus⸗ 

elde vermehrt und das Behacken des Bodens kann unter⸗ 
eiben. 

Nährſtoffreich ſoll der Boden ſein; Stalldünger in Ver⸗ 
bindung mit Jauche oder Latrine führen dem Boden zuviel 
Stickſtoff zu; daher manchmal der ſtarke Laubwuchs bei 
Erdbeeranlagen ohne entſprechenden Behang. Wir miijjen 
darum die Nährſtoffe Kali und CHÓR zwecks Er⸗ 
zielung eines guten Fruchtanſatzes und eines beſſeren Ge⸗ 
ſchmackes der Frucht beſonders zuführen, indem wir pro Ar 
etwa 2 bis 2% ks 40prozentiges Kaliſalz und 2% bis 3 kg 
Superphosphat verabreichen. Bei Neuanlagen geben wir 
dieſen Kunſtdünger am beſten gegen Ausgang des Winters, 
bei älteren Anlagen vorteilhaft nach der Ernte. An Stelle 
von Jauche oder Latrine findet das ſchwefelſaure Ammo⸗ 
niat (2% kg pro Ar) zweckmäßig Verwendung. Die ge- 
nannten Nele a werden nach guter Vermiſchung zwi⸗ 

ſchen den Reihen ausgeſtreut und nur flach eingehackt. 

Gute Sortenwahl und beſtes Pflanzenmaterial ſind ein 
weiteres Mittel zur Steigerung der Erträge. Wir müſſen 
rücksichtslos alle Sorten, die nicht befriedigen, ausmerzen 
und dafür ſolche anpflanzen, die ſich durch Fruchtbarkeit, 
Größe und Wohlgeſchmack auszeichnen und in der Reifezeit 
aufeinanderfolgen. Das erſcheint zwar ſo ſelbſtverſtändlich; 
aber ein Blick in manche Gärten lehrt, daß dem nicht ſo iſt. 
Da finden wir genug Beete mit nur einer Sorte bepflanzt 
bei einer Erntedauer von etwa zehn Tagen, während ſich die 
Erntezeit bei Anpflanzung einer frühen, mittelfrühen und 
ſpäten Sorte über mindeſtens vier Wochen erſtreckt. Von 
guten Frühſorten nenne ich Laxtons Noble und Sieger, 
ausgezeichnete mittelfrühe Sorten ſind u. a. König Albert 
von Sachſen und Generalfeldmarſchall Hindenburg (letztere 
Sorte wird auch unter dem Namen Madame Montot ge⸗ 
führt). Gute Spätſorten ſind Lucida perfecta und Späte 
von Leopoldshall. Was die Nankenpflanzen betrifft, ſo 
verlange man bei Beſtellung verſchulte Senker, die reiche 
Bewurzelung zeigen und daher flott anwachſen. „Billige 
Angebote“ berückſichtige man nicht; denn man erhält jonit 
Material, das zu ſchlecht zum Pflanzen iſt. Hat man ſelbſt 


I 


eine gute Sorte, die man vermehren will, ſo laſſe man an 
jeder reich tragenden Mutterſtaude ein paar Genfer meter- 
wachſen, und zwar ſolche, die der Mutterpflanze am nówjten 
ſtehen; alle übrigen werden entfernt. Das ergibt dann 
ein prächtiges Pflanzenmaterial. Die längſte Dauer einer 
Erdbeeranlage beträgt vier Jahre; für gewöhnlich läßt man 
die Anlagen nicht älter als drei Jahre werden, weil mit 
dieſer Zeit ihre Fruchtbarkeit erſchöpft iſt, wenigſtens in⸗ 
ſofern, als Höchſterträge nicht mehr zu erwarten N 

| ps. 


Wendet man zur Bekämpfung des Ringeljpinners 
Spritzmittel an, 


ſo am zweckmäßigſten in der Zeit von Anfang bis Mitte Juni. 
Dann ſind die Räupchen noch in zarteſter Entwicklung und gegen 
Spritzmittel, wie z. B. Tabakbrühe, Quaſſiaſchmierſeifenbrühe 
u. a., beſonders empfindlich. Nach dieſer Zeit wird man beſſer 
Arſenmittel anwenden oder zu Hilfe nehmen müſſen. Im Juli, 
wenn die Raupen bereits zum größten Teil in die Entwicklung 
des Puppenſtadiums eingetreten ſind, haben Spritzungen gegen 
dieſen Schädling im allgemeinen nur noch wenig Zweck. Dann 
iſt die Bekämpfung möglichſt auf das Abſuchen der Raupenneſter 
und die Vernichtung der darin ſich größtenteils ſchon befindlichen 
Puppen ſowie auf das Abſuchen der älteren Raupen, die man 
an naſſen Tagen vielfach an Baumwänden, in Aſtgabeln und ſonſt 
gekbiigłen Stellen des Baumes antrifft, zu beſchränken. 


Starker Schildlausbefall an Johannisbeerſträuchern 


und ⸗ſtämmen ſollte für den Gartenfreund ein Hinweis dafür 
ſein, daß der Bedarf der Gewächſe an Kali zur Stärkung und 
Stählung des Holzkörpers nicht ausreicht und ſomit bei der wäh⸗ 
rend der Fruchtentwicklung zu verabreichenden Kopfdüngung mit 
ſtickſtoffhaltigen Stoffen ſtärker zu berückſichtigen ift. 


Das Wählern nicht vergeſſen! 

Das Waſſer fehlt gerade dann, wenn es am nötigſten iſt. 
Wir wiſſen es nur nicht und wundern uns über den geringen 
Trieb. Gerade in dieſem Jahr fehlt allen Pflanzen das Waſſer 
und vornehmlich unſeren Roſen, die mit dem feinen Wurzelwerk 
in den oberen Bodenſchichten bleiben. Auch bei den Roſen hat es 
wenig Zweck, mit der Brauſe zu gießen. Viel beſſer iſt es und 
richtig vor allem, wenn um jede Pflanze ein Gießrand gehackt 
und dieſer mit Waſſer mehrmals voll gegoſſen wird. Iſt das ge⸗ 
ſchehen, kann der Gießrand wieder eingeebnet werden. Vor 
allem bei ſolchen Roſen, die in dieſem Frühjahr oder im letzten 
Herbſt gepflanzt ſind, iſt tüchtiges Wäſſern unerläßlich. 
Wenn die Roſen auf dieſe Art gründlich gewäſſert werden, 


kann auch hin und wieder ein Dungguß mit aufgelöſtem Nähr⸗ 
ſalz gegeben werden. 


Vereinskalender. 


Nachſtehende PAG en jind für die Landfrauen wichtig. 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 406—407. 
Schubin: 16. 6, Opalenica: 16. 6., Grudno: 17. 6., Grzebie⸗ 
nisto: 18. 6., Kirchplat⸗Boruſ: 19. 6., Reutomiſchel: 20. 6., Kupfer 
hammer: 21. 6., Zirke: 22. 6. > 
Vortragsfolge über Geſundheitspflege und Hygiene in Strzał» 
towo vom 17.—22. 6. ; 


Haushallungskurſe Janowik 


~ Janowiec, pow. Żnin, 

Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. ; 

Gründliche Ausbildung im Kochen, Backen, Schneidern, 
weignaken, Plätten uw. i ż e 

Schön gelegenes Heim mit großem Garten. Elektriſches 
Licht. Bäder. Der volle haus wirtſchaftliche Kurſus dauert 
6 Monate. Er umfaßt eine Kochgruppe und eine Schneider⸗ 
gruppe von je 3 Monaten Dauer, Ausſcheiden nach 3 Monaten 
mit Teilzeugnis für Kochgruppe oder Schueidergruppe möglich. 
Der Lintritt kann au Anfang jeden Vierteljahres erfolgen. 
Beginn des nächſten Kurſus am 4. Juli 1935. 
Penſionspreis einſchließlich Schulgeld 80 21 monatlich 
Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung von Rückporto 

Die Leiterin. 
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; Gostekuns von Seite 408) ; 
Geſchäftliche mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 


Getreide: Der Weltgetreidemarkt verläuft in etwas nervöſer 
p Die unverbrauchten Vorräte, das Herannahen der 
euen Ernte, daneben die Valutaexperimente geben den unſiche⸗ 
ren Boden ab. In Polen hielten ſich in letzter Jeit Angebot und 
Vechta ungefähr die Wage. Zur Zeit der Niederſchrift dieſes 
Berichts jedoch vermehrt ſich die Weizenzufuhr, dagegen ift die- 
enige in Roggen verhältnismäßig klein. Eine Veränderung der 
lenis iſt noch nicht feſtzuſtellen. Immerhin werden Bedenken 
wegen der bisherigen Preishöhe inſofern laut, weil man ſich aus 
den Veröffentlichungen bezüglich der Regierungsmaßnahmen 
wegen der Getreidepolitik im kommenden Wirtſchaftsjahr ſchon 
ein Bild nach der Richtung machen kann, daß ſich unſere Preiſe 
denjenigen der Weltmarktpreiſe enger anpaſſen werden als bis⸗ 
her. Dem Vernehmen nach kann mit einer Erhöhung der Wei⸗ 
ae gerechnet werden. Die Ausfuhrprämien für Roggen, 
erſte und Hafer werden mit 6 zł per 100 kg unverändert blei⸗ 
ben. Superprämien ſollen nicht gewährt werden. Danach werden 
in Zukunft die Weltmarktpreiſe unſere Preiſe unmittelbar beein⸗ 
fluſſen. Wenn ſich allmählich eine ſchwächere Tendenz heraus⸗ 
bilden ſollte, könnten dieſe Gedanken mit beſtimmend werden. 
Braugerſte liegt ſtark vernachläſſigt, auch Hafer mußte ſich eine 
Abſchwächung gefallen laſſen. Von Interventionskäufen ſeitens 
der Staatlichen Getreidewerke iſt nichts bekannt. 

Wir notieren am 12, Juni per 100 kg je nach Qualität und 
Lage der Station: Für Weizen 15,50—16, Roggen 13—13,75, 
Futterhafer 15—16, Sommergerſte 14—15, Senf 34—38, Viktoria⸗ 
erbſen 28—32, Folgererbſen 25—28, Widen 30—32, Peluſchken 
31—33, Gelblupinen 11—143, Blaulupinen 10—11, Raps 31—33, 
Blaumohn 34—36 zł. 


Marktbericht der Molterei-Sentrale vom 12. Juni 1955. 


Die Lage auf dem Buttermarkte iſt in der letzten Woche 

ziemlich unverändert geweſen. Im Inlande iſt BE gar nichts 
abzusetzen, jo daß alles exportiert wird. Der engliſche Markt ijt 
weiter feſt, ſo daß die Ausſichten nicht ſchlecht ſind. 
Es wurden in der Zeit vom 6. bis 12. Juni ungefähr fol- 
gende Preiſe geht: Poſen: Kleinverkauf 1,20, en gros 1,10 zł 
pro Pfund. Ungefähr e Preis brachten auch die anderen 
inländiſchen Märkte, der Export brachte höhere Preije. 

Die Angabe des Poſener Kleinverkgufspreiſes in unſerem 
vorigen Marktbericht beruht auf einem Irrtum. Der Preis be⸗ 
trug auch damals ſchon 1,20 pro Pfund (und nicht 1,40). 


Doſener Wochenmarktbericht vom 12. Juni 1955. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für 
1 Bun Tiſchbutter 1,20, Landbutter 1—, Weißkäſe 25 Milch 
28, Sahne 4 Ltr 25—30, Eier 80—85, Spinat 10—15, Salat 5, 
Radieschen 10, Suppenſpargel 15, Spargel 35—50, Gurken 25 bis 
50, Kohlrabi 10—25, Suppengrün, Schnittlauch, Dill 5, Tomaten 
60 Groſchen % Pid, faure Gurken 5—15, Sauerkraut 25, Zwie⸗ 
beln 40, Kartoffeln 4—5, Salatkartoffeln 15, Blumenkohl 20 bis 
1,—, Mohrrüben 20, rote Rüben 10, getrocknete Pilze 2— 2,50, 
Erbſen 25—35, Bohnen 25—30, Rhabarber 10, Aepfel 50—1—, 
Apfelſinen 25—50, Zitronen 3 Stück 25, Bananen 30, Backobſt 
80—1,—, Backpflaumen 80—1,20, Feigen 1,—, Stachelbeeren 35 
bis 40, Erdbeeren 1—150, Kirſchen 1,20, Hühner 2—3,50, 
junge Hü ner das Paar 2—450, Enten 2—3,50, Gänſe 2,50 bis 
6,—, Perlhühner 3—3,50, das Paar Tauben 1—1,20, Kaninchen 
2—3 zł. — Ka Rindfleiſch zahlte man 50—80, Schweinefleiſch 
50—75, Kalbfleiſch 45—90, Hammelfleiſch 60—80, Gehacktes 50 bis 
55, roher Speck 50, Räucherſpeck 70, Schmalz 70, Kalbsleber 80, 
Schweineleber 50, Rinderleber 40, Schleie 60—70, Aale 1,20, 
Bleie 50, Karpfen 1,40, Hechte 80—1,20, Weißfiſche 30—50, Salz⸗ 
heringe 10—15, Räucherheringe 20—30. 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznan vom 12. Juni 1935. 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 7 ; 
Es waren aufgetrieben: 436 Rinder, 1487 Schweine, 687 Käl⸗ 
ber, 86 Schafe, zuſammen 2696 Stück. 
Rinder: Ochſen: e ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
Ipannt 56—62, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 48—52, ältere 
44—46, mäßig eng 30—36. — Bullen: vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete 52—58, Maſtbullen 46—50, gut genährte, ältere 40—42, 
mäßig genährte 30—36. — Kühe: pollfleif ige, ausgemäſtete 
52—58, Maſtkühe 46—50, gut genährte 28—32, mäßig genährte 
18—20, — Färſen: voltei ige, ausgemäſtete 56—62, Maſt⸗ 
järſen 48—52, gut genährte 44—46, mäßig genährte 30—36. — 
ungvieh: gut genährtes 34—38, mäßig genährtes 30—32. — 
älber: Dejte ausgemäſtete Kälber 56—62, Maſtkälber 50—54, 
gut genibre 44—48, mäßig genährte 36—42. 
chafe: gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 46—56. 
Maiti weine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 
62—64, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 58—60, vol- 
fleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 54—56, fleiſchige Schweine 
non mehr als 80 kg 48—52, Sauen und ſpäte Kaſtrate 50—56. 
Marktverlauf: normal. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 

vom 15. Juni 1955. ; 

Für 100 kg in 21 fr. Station Poznań 

Umſätze: Roggen 90 t 13,80: zł. 
A 5 Speiſekartoffeln 3.25—8.75 
Richtpreiſe: IAR Iffe 8. 
Roggen . . « « «s 13.75—14.09 | Weizenſtroh, gepr. 3.,85—4.05 
Weigen aa 15.75—16.00 | Roggenſtroh, foje _ 
locie „ 16.25—16.75 | Roggenitroh, gepr. 4,00—4.,25 
Sammelgerſte . s 15.25—16.00 | Ha Sh Toje . 


Hafer sss 15.50—16.00 | Haferſtroh, gepr. 50—4.75 
Roggenmehl 65% 19,50—20.50 | Gerſtenſtroh, loſe .70—3.20 
Weizenmehl 65%  23.50—24.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 3.60—3.80 
Noggenfleie ... 10.50—11.00 | Heu, loſe 7.50—8.00 
Weizenkleie, mittel 10.00—10.50 | Heu, gepreßt... 8008.50 
Weizenkleie, grob 10.75—11.25 A lofe. .. _ 8.50—9.00 
Geritenkleie. .. 10.00—11.25 | Netzeheu, gepreßt 9.00—9.50 
Leinſamen . . 44.00—47.00 | Leinkuchen . . . 18.25—18.50 
Str... «« 35.00-39.00 | Rapstuhen ,.. 13.25—18.50 


iā 
Biftoriaerbfen ıs 26.00—38.00 | Sennenblumens 
olgererbjen . s 28.00—30.00 kuchen . 17.00—17.50 
laulupinen .. . 10.50 —11.00 | Sojaſchrot .... 18.50 19.00 
Gelblupinen . . 13.00—13.50 | Blauer Mohn .. 36.00—39.00 

Tendenz! ruhig. 

ol zu anderen Bedingungen: Roggen 342, Weizen 816, 
Gerſte 65, Hafer 90, Roggenmehl 325.9, anme 133.3, Rog⸗ 
genkleie 108.3, Weizenkleie 17.5, Gerſtenkleie 15, Viktorigerbſen 
19, blaue Lupinen 10, blauer Mohn 6,5, Serradella 1,5. Lein⸗ 
kuchen 10. Sonnenblumenkuchen 5, Kartoffelflocken 15, Speiſe⸗ 
kartoffeln 15 t. Anmerkung: Gelbe Kartoffeln über Notiz. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
Gehalt an Treis in Zloty für 1 k? 


Futtermittel 


Kartoffeln esses.. —.— 
Roggenkleie 0,61 
Weizenkleie 0,58 ' 
Gerſtenkleie „„ 0,86 
Reisfuttermehl —.— 
Mas 5 3,6 —.— 
Hafer mittel 2 1,19 
Gerſte mittel y 1 0,94 
Noggen mittel 71,3 | 8,7 0,59 
Lupinen, blau 71,— 23,8 0,15] 0,47] 0,18 
Lupinen, gelb ..... 67,3 130,6 0,18] 0,39] 0,22 
A En (ut 5 66,6 19,8 0,80 1,04] 0,67 
Erbſen (Futter) 68,6 | 16,9 0,29] 1,18] 0,75 
Serradellaa ..... 48,9 | 18,8 0,25] 0,87] 0,51 
Leinkuchen“) 38/42% .. 71,8 |27,2 0,26] 0,70] 0,46 
Rapstuchen*) 36/40% . . 61,1 28,.— | 0,23] 0,61] 0,37 
Sonnenblumenkuchen“) 

424477 nen 68,5 130,5 0,26] 0,59] 0,41 
a 55% . 77,5 145,2 0,28| 0,49] 0,38 
Baumwollſaatmehl ges 

ſchälte Samen 50% .. 71,2 |38,— = 
RL 24/26% .. 76,— | 16— | 0,17] 0,81] 0,28 
Palmkernſchrot 18/21% 66,— | 18, — 20 1.— 0,42 


iſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50 2 
ca. 40% Erdn.⸗Mehlöd % 
„30% Palmk.⸗ „ 21% 


*) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
2 8 enDi 
„) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ir ie 
off bewertet wie der in Polen UNE Stärkewert in der Rate 
offel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
Landwirtſchaftliche Jentralgenoſſenſchaſt, 
Poznan, den 12. Juni 1935. Spoldz. 3 gł. odp. 


Einem Hichligen Landwirt 


mit 20000 zł Vermögen bietet ſich Gelegenheit, in eine 300 Morgen 
große Landwirtſchaft einzuheiraten. 
Ferner ſuchen ein Landwirtsſohn und eine Landwirtstochter mit 
mehreren Tauſend Zloiy Vermögen in Landwirtſchaften einzuheiraten. 
Angebote find unter Nr. 400 an die Geſchäftsſtelle des Blattes zu 
richten. 


73,5 134,2 0,291 0,68] 0,46 


ERS 
5 


Einladung 


tu der am Freitag, dem 12. Juli 1935, nachm 6 Uhr in unſerem Geſchäfts⸗ 
okal ſtattfndenden außerordenklichen Miiglſederverſammlung. 


Tagesordnung: 


Satzungsänderung. 


(591 


Tarnowſkie Góry, den 11. Juni 1935. 
Bankverein — Bank Spółdzielczy 


Spöldzielnia zapisana x ograniczoną odpowiedzialnością 


w Tarnowskich 


Struzina. 


` 


Górach. 
Jakob. 


Einladung 
Die Spar⸗ und Darlehnskaſſe Spöldzielnig z ograniczong 
odpowiedzialnoscig Bojanowo, pow. Rawicz, ladet zum Sonn- 
abend, den 29. Juni 1935, nachmittags 3 Ahr zur 


ordentlichen 


Mitgliederverſammlung 


in Kleinerts Saal ein. 


agesordnung: 


Tas 
1. Bericht über die geſetzliche Reviſion. N 
2. Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 
3. Vorlegung der Bilanz und Gewinn- und Verluſtrechnung 


für 1934. 


4. Genehmigung des Geſchäftsberichtes und der Bilanz und 
Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 

5. Verteilung des Reingewinns. 

6. Wahlen zum Vorſtand und Auſfſichtsrat. 

7. Genehmigung des Voranſchlages für 1955, 


8. Ber iedenes, : 
Det Gej 


Bojanowo, den 12. 


chäftsbericht und die Bilanz vom 31. 12. 1954 liegen 
uni 1935. a 


ab 15. Juni im a tn 12, gim Einſicht der Mitglieder aus. 


er Vorſitzende des Aufſichts rates. 
(—) 9. Verſen, Zawada. (592 


Landwirtsſohn, Abiturient, ſucht 
Eleven 
ſtellung 


auf mittlerem Gute. Angebote er⸗ 
bittet Welage, Cefzno. 


Obwieszczenia 


Sygn. akt. R. Sp. 16. 

W rejestrze Spółdzielni tut. 
Sądu, zapisano przy firmie: 
„Deutsche landwirtschaftliche 
Ein- und Verkaufsgenossen- 
schaft, spöldzielnia z odpo- 
wiedzialnością ograniczoną w 
Lobzenicy co następuje: 

Dnia 11 marca 1929 roku, 
że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 22 grudnia 1928 
roku postanowiono: 

W $ 37 podwyższa się udzia- 
ły od 75,— zł do 200,— zł. 

8 45 otrzymuje następujący 
dodatek: 

Jeżeli członkom udzielone 
zostają zwroty lub dopłaty, to 
przypadające na nieczłonków 
dopłaty lub zwroty nie zostają 
podzielone, lecz dopisane do 
niepodzielnego funduszu spe- 
cjalnego. W razie rozwiąza- 
nia spółdzielni ostatnie zgro- 
madzenie członków uchwala 
o jego przekazaniu do podob- 
nych przedsiębiorstw, albo też 
fundusz ten pozostaje do dy- 
spozycji związku rewizyjnego. 

Dnia 16 stycznia 1931 roku, 
że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 20 grudnia 1930 
roku postanowiono co nastę- 
puje: 

Z zarządu w myśl zarządu 
ustępują panowie Stolz i 
Schauer. 

Absolutną większością glo- 
SGW, mianowicie 20 głosami, 
wybierani zostają panowie: 


l. Willy Utecht, posiedzi- 


ciel w Bługowie, 


2. Eduard Löhrke, posie- 


dziciel w Kościerzynie Małej, 
na trzy lata do zarządu. 


Dnia 29 stycznia 1932 roku, 


że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 21 grudnia 1931 
roku uchwalono 


skreślenie 
$$ 2 1 45 statutu i przyjęcie 
nowego brzmienia w następu- 
jącej formie: 

§ 2, Przedmiotem przedsię- 
biorstwa jest uprawianie han- 
dli towarami i prowadzenie 


urządzeń przemysłowych, aby 


zapomocą wspólnego zakupu 
i sprzedaży towarów w stanie 
pierwotnym lub przerobio- 
nym, lub przez przeröbke to- 
warów popierać gospodarstwo 
członków. 

$ 45, Z czystego zysku 
przedewszystkiem , przekazać 
należy 10% do funduszu za- 
sobowego, póki ten nie osią- 
gnie wysokości udziałów. Na- 
stępnie członkowie otrzymać 
mają dywidendę na swe u- 
działy, do wysokości 2% po- 
nad najwyższą stawkę dy- 
skontową Banku Polskiego w 
ubiegłym roku obrachunko- 
wym, 

Następnie 10% czystego 
zysku przekazać należy do 
utworzonego w tym celu fun- 
duszu obrotowego, póki ten 
nie osiągnie wysokości udzia- 
łów. Fundusz obrotowy służy 
na nadzwyczajne użycia, po- 
zostawione uchwale wgroma- 
dzenia członków. 

Zgromadzenie członków u- 
chwalić może zasilenie fundu- 
szu zasobowego i obrotowego 
ponad wymienione stawki i 
kwoty. - 

W razie z zysku członkom 
udzielone zostają dopłaty lub 


:wroty, to przypadające na 
nieczłonków dopłaty i zwroty 
nie mogą być podzielone, lecz 
należy je dopisać do niepo- 


dzielnego funduszu specjal-| 


nego. Przy rozwiązaniu spół- 
dzielni fundusz ten zostaje 
przekazany do dyspozycji 
związku rewizyjnego, celem 
popierania ruchu spöldziel- 
czego. 

Rozdział ewentualnie po- 
zostałości zysku podlega u- 
chwale zgromadzenia człon- 
ków. 

Dnia 9 stycznia 1933 roku, 
że z zarządu spowodu śmierci 
ustąpił Egon Haeske z Kru- 
szki. 3 

Wyboru uzupełniającego nie 
dokonuje się. Zarząd odtąd 
składa się więc tylko z czte- 
rech członków, a to w myśl 
uchwały walnego zgromadze- 
nia z dnia 21 grudnia 1931 
roku. 

Dnia 27 stycznia 1934 roku, 
że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 22 grudnia 1933 
roku w miejsce ustępującego 
Eduarda Lóhrkego wybrano 
Patzera do zarządu. 


Dnia 28 stycznia 1935 roku, 
że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia spółdzielni z dnia 
18 grudnia 1934 roku uchwa- 
lono jednogłośnie następujące 
zmiany statutu: } 


$ 35 otrzymuje przy liczbie 
14 dodatek i zatwierdzenie 
budżetu“. 


W $ 48 skreśla się wyrazy 
„Verband landwirtschaft- 
licher Genossenschaften in 
Großpolen, T. z.“ i wstawia 
się natomiast „Verband Deut- 
scher Genossenschaften in Po- 
len, siedziba Poznań”. 


Łobżenica, 31 marca 1935. 
Sąd Grodzki. [587 


K ð 2ꝛ . ²˙ A Lern DT RED 
Sygn. akt: R. Sp. 21. 

W rejestrze spöldz. tut. Są- 
du zapisano przy firmie „Elek- 
‚trizitäts- und Maschinenge- 
nossenschaft“, Spöldz. z ogr. 
odpow. w Radziczu, co na- 
stępuje: 

Dnia 30 października 1928 
roku, że: Uchwałą Walnego 
Zgromadzenia z dnia 7 czerw- 
ca 1928 roku w miejsce Kurta 
Marwitza wybrano Fenskego 
z wyznaczeniem go na prze- 
wodniczącego spółdzielni. 


Dnia 9 kwietnia 1931 roku, 
że: Uchwałą Walnego Zgro- 
madzenia spółdzielni z dnia 
23 marca 1931 r. w miejsce 
Butzkego wybrano Wilhelma 
Krolla. 


Łobżenica, 31. 3. 1935r. 
Sąd Grodzki. [588 


— ———— — — — 


Sygn. akt: R. Sp. 6. 


W rejestrze spółdzielni Sądu 
Grodzkiego w Lobzenicy za- 
pisano przy firmie „Brennerei- 
Genossenschaft Rudna”, sp. 
z nieogr. odpow. w Rudni, co 
następuje: 

Dnia 30 września 1930 roku, 
że uchwałą walnego zebrania 
z dnia 7, 11. 1925 r. wybrano 


ENTE 


w „miejsce Karola Krügera 
z Rudni na Członka zar zadu 
Wojciecha Gmurowskieso z 
Gmurowa“. 


Udziały członków przewa- 
loryzowano na 600,— złotych 
równocześnie przewaloryzo- 
wano kaucję zarządcy gorzelni 
Alb. Krekona na kwotę zło» 
tych 600 (sześć set). 


Dnia 26 maja 1931 roku, że 
„uchwałą walnego zebrania 
z dnia 6 grudnia 1930 roku. 
w miejsce zmarłego członka 
Zarządu Gustawa Rotzien wy- 
brano do zarządu Adolfa Fritz 
posiedz. z Rudny“, 


Dnia 26 maja 1931 roku, że 
„Uchwałą Walnego Zgromaa 
dzenia z dnia 25 marca 1931 f, 
zmieniono statut co do $$ 2, 7, 
131 17 jak następuje: 


$ 2 otrzymuje następujące 
nowe brzmienie; y 


Przedmiotem przedsiebior« 
stwa jest wspólna przeróbka 
ziemniaków wyprodukowa- 
nych w gospodarstwie człon 
ków na spirytus oraz płatki 
ziemniaczane na rachunek 
własny i sprzedaż uzyskanych 
produktów, 3 


$ 7 otrzymuje następujący 
dodatek: ; 

O przyjęciu członków decy- 
duje zarząd. W razie od 
mownej decyzji dopuszczalne 
jest odwołanie do rady nad- 
zorczej. Rada nadzorcza roz« 
strzyga ostatecznie o przy” 
jęciu. 

W $ 13 wstawia się przed 
dotychczasowym zdaniem co 
następuje: 


Posiedzenie zarządu zwoły« 
wane są przez przewodniczą< 
cego wedle potrzeb, w czasie 
trwania kampanji conajmniej 
jednak raz na miesiąc. Za- 
rząd zdolny jest do uchwał, 
gdy wszyscy członkowie zosta- 
li zaproszeni i przybyło więcej 
niż połowa członków. Uchwały 
zapadają zwykłą większością 
głosów. Przy równej ilości 
głosów rozstrzyga głos prze- 
wodniczącego. 


j 
W $ 17 wstawia się za pierw- 
szym zdaniem co następuje: 


Rada nadzorcza jest zdolna 
do uchwał, gdy wszyscy człon- 
kowie zostali:zaproszeni i przy 
było więcej niz połowa człon- 
ków. Uchwały zapadają zwy- 
kłą większością głosów. Przy 
równej ilości głosów rozstrzyga. 
głos przewodniczącego. 


Łobżenica 31. 3. 1935r. 
Sąd Grodzki, [586 


— — ee 
Sygn. akt.: K. Sp. 

W rejestrze spółdzielni Sa- 
du Grodzkiego w Łobżenicy 
zapisano przy firmie „Spar- 
und Darlehnskasse, spöldziel- 
nia z ograniczoną odpowie- 
dzialnością w Lobzenicy“ co 
następuje: 

Dnia 28, VII, 1929 roku, że 
„Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 29 czerwca 1929 
uchwalono zmianę $$ 2, 6, 
14, 15, 16, 17, 27 i 30 statutu 
w następującej. formie: 


` g 2 otrzymuje następującej 


nowe brzmienie: 
§ 2. 


Przeämiotem przedsigbior- 
stwa spółdzielni jest: 


us 


II, 4: sumiennego stosowa- 

nia sie do regulaminu Banku 

„Genossenschaftsbank Po- 

znań — Bank Spółdzielczy 

Poznań” w Poznaniu, doty- 

czącego prowadzenia intere- 
we 


1. a) udzielanie kredytów | só; 


członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i 


ożyczek, zabezpieczonych 
bądź hipotecznie, bądź przez 
poręczenie, bądź zastawem 


papierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu; 

b) redyskonto weksli; 

c) przyjmowanie wkładów 

ieniężnych za wydawaniem 
siążeczek oszczędnościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów, 

"czeków i akredytyw Oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach państwa; 

e) kunao i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papie- 
rów procentowych państwo- 
wych i samorządowych, listów 
zastawnych akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich inkaso weksli 
3 dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 

komunalne oraz na akcje 


przedsiębiorstw, o których 
mowa w punkcie e) niniejszego 
artykułu; i 


h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpie- 
czonych. - 

2. Zakup i sprzedaż pro- 
duktów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnym i domowym. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi pze siebior- 
stwa rolnego i odstąpienie je 
członkom do użytku. 

Celem przedsiębiorstwa jest: 

Popieranie "gospodarstwa 
członków przez czynności, wy- 
zczególnione pod 1.—4. 

ziałalność spółdzielni ma być 
również skierowana w kierun- 


ku podniesienia moralnego po- 


ziomu członków przez nadzo- 
uns sposobu zużycia kre- 

przez przyzwyczajanie 

do punktuslności i ZE 
' ności i przez popieranie poczu- 

Ey a, 

otrzymuje następując 

mowy dodatek: AŻ 

O przyjęciu decyduje za- 
rząd. razie odmownej de- 

yzji zarządu dopuszczalne 
est odwołanie do rady nad- 
korczej, która ostatecznie roz- 
strzyga. 

W $ 14 otrzymują ustęp 
II, 2 i 4 1 IV n ujac 
brzmienie: mó R 3 
II. 2: nadsyłania odpisu re- 
jostru członków do banku 
„Genossenschaftsbank Po- 
znań — Bank Spółdzielczy 
Poznań" w Poznaniu i zawia- 
damiania go o każdej dekla- 


IV: zarząd musi uzyskać 
zezwolenie rady nadzorczej, 
jeżeli wyjątkowo pieniądze 
spółdzielni ulokować chce nie 
w banku „Genossenschafts- 
bank Poznań”, „Bank Spół- 
dzielczy Poznan“ a gdzie in- 
dziej. 

W $ 15 skreśla się ustęp 2 
i wstawia następujące brzmie- 
nie: 

Corocznie ustępuje 2 człon- 
ków. W pierwszych latach 
decyduje o tem los później 
starszeństwo. Ponowny wy- 
bór jest dopuszczalny. 

W $ 16: otrzymuje pierwsze 
zdanie w ustępie 3 następujące 
brzmienie: 

Zezwolenia rady nadzorczej 
wymaga każde udzielenie kre- 
dytu członkowi rady nadzor- 
czej, zarządu lub skarbni- 
kowi. 

W $ 17, ustęp 1 otrzymuje 
następujące nowe brzmienie: 

Wydać regulamin dla za- 
rządu, rady nadzorczej i skarb- 
nika oraz instrukcję, a w razie 
sporów rozstrzygać sprawy 
interpretacji. 

$ 27 otrzymuje następujące 
zupełnie nowe brzmienie: 

czystego zysku otrzymuje 
fundusz zasobowy 10% aż do 
osiągnięcia conajmniej wyso- 
kości udziałów, o ile w m 
art. 58 ustawy o spółdzielniach 
nie winno nastąpić uzupełnie- 
nie odpisanych udziałów i 
zwrot dopłat, Walne zgroma- 
dzenie może uchwalić wyższe 
dotacje. 

Do nadzwyczajnych cel w 
pozostawionych w uchwale 
walnego zgromadzenia szcze- 
gólnie do pokrycia strat, zwią- 
zanych z prowadzeniem inte- 
resów, tworzy się specjalny 
fundusz obrotowy przez prze- 
kazywanie doń conajmniej 
10% rocznego zysku oraz 
przez inne dotacje, uchwalone 

rzez walne zgromadzenie, 

en fundusz obrotowy winien 
również osiągnąć conajmniej 
ogólną sokość udziałów i 
winien być utrzymany na tem 
poziomie. Nie podlega on w 
żadnym razie podziałowi po- 
między członków. 

złonkom można udzielić 

nadpłat lub zwrotów. W tym 
wypadku należy pr da- 
jące na nieczłonków nadpłat 
lub zwr: rzekazać w Bee 
nej wysokości do funduszu 
obrotowego. 

Z reszty zysku walne zgro- 
madzenie może rozdzielić dy- 
widendę na udziały, która 
może być conajwyżej od 2 od 
sta wyższą, niż wynosiła w 
ubiegłym roku obrachunko- 

najwyższa stopa dy- 


wym 
eskontowa Banku Polskiego. 


Pozostałą ewentualnie na- 
stępnie resztę przekazuję się 
do funduszu obrotowego. 

$ 30 otrzymuje następujące 
nowe brzmienie: ; 

Spółdzielnia przystępuje ja- 


racji wstąpienia i wystąpienia: |ko członek do związku „Ver- 


band deutscher Genossen- 


schaften in Polen“ w Poznaniu 
ido Banku „Genossenschafts- 
bank Poznań — Bank Spół- 
dzielczy Poznan“ w Poznaniu. 
Dnia 27. 7. 1931 roku, że: 
Uchwałą dzaj nac koreae] z 
dnia 15 grudnia 1930 r. w 
miejsce ustępującego Augusta 
Schauera wybrano do zarządu 
Karla Krügera, mistrza sio- 
dlarskiego z Łobżenicy. 
Uchwałą rady ‘nadzorczej 
z dnia 23 marca 1931 r. w 
miejsce ustępującego Edu- 
arda Zimmera "y rano p. 
Otto Gaedtkego z Łobżenicy. 
Dnia 25. 3. 1932 r.: że: U- 
chwałą rady nadzorczej z dnia 
24 lutego 1932 r. wybrano 
nowy zarząd w osobach Rein- 
holda Wrasego, właściciela 
tartaku w Łobżenicy na prze- 
wodniczącego, Gustawa Koe- 
pa, mistrza murarskiego z Ło- 
bżenicy na zastępce przewo- 
dniczącego, Reinholda Ka- 
Tau a, mistrza stolarskiego z 
Łobżenicy, Emiła Steuka, rol- 
nika z Witrogoszczy, Alberta 
Witta, rolnika z Łobżenicy. 
Łobżenica, 31 marca 1935 r. 
Sal Grodzki. [585 
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W rejestrze spółdzielczym 
numer 17 wpisano dnia 3 grud- 
nia 1934r., że rokiem ob- 
rachunkowym spółdzielni 
„Molkereigenossenschaft Con- 


‚eordia“, spółdzielnia z ograni- 


czoną odpowiedzialnością w 
Sroczynie jest rok kalenda- 
rzowy. [579 
Sad Okręgowy w Gnieźnie. 


Sygn. akt: R. Sp. 3. : 
rejestrze spółdzielni Sądu 
Grodzkiego w Łobżenicy za- 
isano przy firmie ,,Spar- und 
arlehnskasse, spółdzielnia 
zapisana z nieograniczoną od- 
powiedzialnością w Radziczu“, 
co następuje: 

Dnia 11. XII. 1928 r., że: 
„Członkowie Theodor Schmidt 
i Willi Bigalke z Radzicza z za- 
rządu wystąpi, a w ich miej- 
sce wybrano Butzkego i Walza. 

Dnia 11. IX. 1929r., że: 
Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 25. 5. 1929r. 
uchwalono zmiane statutu co 
do $$ 1, 2, 40i 45 a miano- 
wicie: Í 

$ 1 otrzymuje następujące 
nowe brzmienie: 

Firma spółdzielni brzmi: 
Spar- und Darlehnskasse spół- 
dzielnia zapisana z nieograni- 
czoną odpowiedzialnością w 
Radziczu. 

$ 2 otrzymuje następujące 
nowe brzmienie: 

Przedmiotem przedsiebior- 
stwa spółdzielni jest: 

1. a) udzielenia kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżącychi po- 
życzek, zabe ieczonych bądź 
hipotecznie, bądź przez po- 
ręczenie, bądź zastawem pa- 
pierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego paragrafu; 

b) redyskont weksli; 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książek _ oszczędnościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw i doko- 


nywanie w 
granicach 


at i wpłat w 


aństwa; 


e) kupno i sprzedaż na ra- 


chunek własny oraz na tachue 


nek osób trzecich papierów - 


procentowych państwowych 
i samorządowych, listów za- 
stawnych, akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych. przez spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze oraz akcyj 
Banku Polskiego; 7 

9 Wplat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i nn > Š 

przyjmowanie subskryp- 

4 na ZZ państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których 
mowa w. punkcie e) niniej- 
szego paragrafu; 


h) przyjmowanie do depo- 


zytu papierów wartościowych 
iinnych walorów; 

2. Zakup i sprzedąż oraz 
przetwarzanie produktów rol- 
niczych. 

3. Zakupfi sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych do gospo- 
darstwa rolniczego i domo- 


wego. 

4 Sprowadzanie maszyn i 
innych narzedzi rolniczych 
i wynajmowanie je członkom. 


Celem przedsiębiorstwa jest: 


popieranie gospodarstwa 
członków przez czynności wy- 
mienione w p. 1—4. Prowa- 
dzenie interesów spółdzielni 
ma na celu podwyższenie 
członków na wyższy Szczebel 
uspołecznienia przez nadzór 


Ina użyciem kredytów oraz 


rzyzwyczajanie do.punktual- 

Podaj A ZZA a także 
przez rozwój ducha wspól- 
ności. 

W. $ 40 na początku 2 ustę- 
pu wyraz ;,zarząd'* zastępuje 
sięwyrązem za: nadzorcza. 

§ 45. 

Od czystego zysku fundusz 
zasobowy i fundusz obrotowy, 
póki one nie osięgną ustalonej 
kwoty, otrzymują conajmniej 
po 10%, o ile w myśl $ x 
ustawy o spółdzielniach niema 
nastąpić uzupełnienie odpisa- 
nych udziałów i zwrot dopłat. 
Walne zgromadzenie uchwalić 
może wyższe zasilenia. 

Fundusz obrotowy w żad- 
nym wypadku nie podlega po- 
działu pomiędzy członków. 

Członkom udzielane być 
mogą dopłąty lub zwroty. 
W tym wypadku przypada- 
jące na nieczłonków dopłaty 
lub zwroty w pełnej wyso- 
kości przekazać należy do 
funduszu obrotowego. 

Z pozostałego zysku zgroma- 
dzenieczłonków wyznaczyć może 
dywidende na udziały w wyso- 
kości najwyżej 2 od sta ponad 
najwyższą stopę dyskontową 
Banku Polskiego w ubiegłym 
roku obrachunkowym, 

Ewentualną pozostałość 
przekazuje się do funduszu 
obrotowego. 

Dnia 5 II. 19337 
„Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 27 grudnia 1932 
r. wybrano nowy zarząd w 
osobach Fryderyka Geskego, 
Fryderyka Krienkego i Wile 
helma Bigalke'', 

Łobżenica, 31. 3. 1935r. 


Sąd Grodzki, 


[583 


Sygn. akt. R. Sp. 4. 

W rejestrze spółdzielni Sądu 
Grodzkiego w Łobżenicy zapi- 
sano przy firmie ,,Spar- un 
Darlehnskasse, spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Debionku“, co na- 
stępuje: 

Dnia 7. II. 1929 r., że „U- 
chwałą nadzwyczajnego wal- 
nego zgromadzenia z dnia 
27. XII. 1928 r. uchwalono 
następujące zmiany statutu: 

$ 2 skreśla się i wstawia się 
natomiast następujące nowe 
brzmienie: rzedmiotem 

A jest prowa- 
dzenie kasy oszczędnościowo 
pożyczkowej, aby członkom 

1. a) ułatwiać załatwienie 
interesów bankowych; 

b) EN albo. prze- 
twarzać na wspólny rachunek 
produkty rołne-albo przemy- 
słu rolnego; 

c) ułatwiać sprowadzanie 
towarów, potrzebnych do go- 
spodarstwa rolniczego oraz 

omowego; i 

d) sprowadzać maszyny i 
inne sprzęty i narzędzia rol- 


nicze i wynajmować je człon- 


kom. ; 

Celem przeprowadzenia za- 
dań do punktu a) niniejszego 
paragrału spółdzielnia wyko- 
nywać może następujące czyn- 
ności bankowe: 

1. udzielenia kredytów w 
formie dyskonta weksli, po- 
życzek skryptowych oraz ra- 
chunków bieżących i poży- 
czek, zabezpieczonych bądź 
hipotecznie, bądź przez po- 
ręczenie, bądź zastawem pa- 
pierem wartościowym, wymie- 
nionych w punkcie 5; 

2. redyskont weksli; 

3. przyjmowanie wkłądów 
pieniężnych z prawem wyda- 
wania dowodów wkłądowych 
imiennych, jednak bez prawa 
wydawania takich dowodów 
płatnych okazicielowi; 

4. wydawanie przekazów, 
czeków i akredytów oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
'granicach państwa; 

5. kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 
nek osób trzecich papierów 
procentowych państwowych i 
samorządowych, list w za- 
 stawnych akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych przez spół- 
dzielnie ich związki i cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku olskiego ; 

6. odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich inkaso weksli 
dokumentów; = 

7. przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw o których mo- 
wa w punkcie 5; 

8. zastępstwo czynności na 
rzecz Banku Polskiego i ban- 
ków państwowych; 

9. przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów. 

IT, Spółdzielnia może na- 
bywać nieruchomości i prawa 
a także pozbywać się ich. 

III. Wkłady mogą być 
przyjmowane też od nieczłon- 
ków; kredyty jednak udzie- 
lane być mogą tylko człon- 
kom. 


TV. Prowadzenie interesów 
spółdzielni ma na celu podnie- 
sienie członków na wyższy 


d szczebel uspołecznienia RE 


nadzór nad użyciem kredytów 
oraz przyzwyczajanie do punk- 
1121590 gospodarności i o- 
Szczędności, a także przez roz- 
wój ducha spólności, 

W $ 8 skreśla się w ustępie: 
„Wykluczenie następuje z 
końcem roku obrachunkowego 
na mocy ' uchwały walnego 
zgromadzenia” słowa „Wal- 
nego zgromadzenia“ i wstawia 
się natomiast słowo „za- 
rządu,“ 

2 3 25 skreśla się ustęp 3 
i wstawia się natomiast na- 
stepuj ące nowe brzmienie: 

da nadzorcza zobowią- 
zana jest do udzielenia zezwo- 
lenia na udzielanie wszelkich 
pożyczek i kredytów, przekra- 
czających 10% konta udzia- 
łów lub pięcioletni termin spła- 
ty dalej na udzielanie wszel- 
kich kredytów członkom za- 
rządu i rady nadzorczej oraz 
pracownikom spółdzielni jak 
równie na kupno nierucho- 
mości i budynków. 

W $ 34, ustęp 2, skreśla się: 
„co do przyjęcia (patrz $ 4, 
ustawy 2 niniejszego statutu) 
i wykluczenia członka. 

W $ 36, ustęp 2, skreśla się: 
„Orędownik Powiatowy” i 
wstawia się natomiast Land- 
wirtschaftliches 
chenblatt für Polen, Poznan“. 

W $ 45 otrzymuje następu- 
jący dodatek: 

Jeżeli z zysku członkom u- 
dzielone zostają dopłaty lub 
zwroty, to przypadające na 
nieczłonków dopłaty lub zwro- 
ty w pełnej wysokości prze- 
kazać należy do utworzonego 
w tym celu funduszu specjal- 
nego. Fundusz ten w żadnym 
wypadku nie może być po- 
dzielony pomiędzy członków. 
Przy rozwiązaniu winien być 
oddany do dyspozycji związ- 
ku „Verband Landwirtschaft- 
licher Genossenschaften in 
Westpolen“ celem popierania 
ruchu spółdzielczego. 
Łobżenica, 31 marca 1935 r. 


Sąd Grodzki, [584 
Sygn. akt: R. Sp. 1. 

W rejestrze spółdzielni Sądu 
Grodzkiego w Łobżenicy za- 
pisano przy firmie ‚Brennerei 
Radzicz*, spółdzielnia zapi- 
sana z ograniczoną odpowie- 
dzialnością w Radziczu co na- 
8 

chwałą Walnego Zgroma- 
dzenia spółdzielni z dnia 
23 marca 1931 r. dokonano 
następujących zmian statutu: 
$ 2 otrzymuje następujące 
nowe brzmienie: 

„Przedmiotem przedsię- 
biorstwa jest wspólna prze- 
róbka ziemniaków, wyprodu- 
kowanych w gospodarstwie 
członków na spirytus i sprze- 
daż uzyskanych produktów. 

Transakcje z. nieczłonkami 
są dozwolone. 

Celem spółdzielni jest po- 
pieranie gospodarstwa człon- 
ków.“ 

$ 7 otrzymuje następując 
dodatek: i EAR 

„O przyjęciu członków de- 
cyduje Zarząd. W razie od- 


mownej decyzji dopuszczalne | 


jest odwołanie do rady nad- 


Zentralwo- 


zorczej. Rada nadzorcza Toz- 
strzyga ostatecznie o przyje- 
ciu,“ 

W § 13 wstawia się przed 
dotychczasowem zdaniem co 
następuje: 

‚„Posiedzenia zarządu zwo- 
iywane są 118 przewodni- 
czacego wedle potrzeby, w 
czasie trwania kampanji co- 
najmniej jednak raz na mie- 
siąc. Zarząd zdolny jest do 
uchwał, gdy wszyscy człon- 
kowie zostali zaproszeni i przy 
było więcej niż połowa człon- 
ków. 1 830 zapadają zwy- 
kłą większością głosów. Przy 
równej ilości głosów rozstrzyga 
głos przewodniczącego." |. 

W $ 17 wstawia sie za 
pierwszym zdaniem co na- 
stępuje: 

„Rada nadzorcza jest zdol- 

na do uchwał, gdy wszyscy 
członkowie zostali zaproszeni 
i przybyło więcej niż połowa 
członków. Uchwały zapadają 
zwykłą większością głosów. 
Przy równej ilości głosów roz- 
strzyga głos przewodnicza- 
cego.“ 
: 1 protokółu Wal- 
nego Zgromadzenia spółdzielni 
z dnia 19 listopada 1931r. 
zgłoszono ustąpienie Ericha 
Schulza i wybór na członka 
zarządu Ottona Kisona, rol- 
nika z Radzicza, 

Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia spółdzielni z dnia 
20 października 1934r. wy- 


brano do zarządu Paula Böl- 


tera, właściciela ziemskiego 
z Radzicza w miejsce ustępu- 
jącego Augusta Guse. 
Łobżenica, 31. 3. 1935 r. 
Sąd Grodzki. [581 


Sygn. akt: R. Sp. 2 

FW rejestrze sten Sadu 
Grodzkiego w Łobżenicy za- 
isano przy firmie „Molkerei 
Łobżenica, spółdzielnia za- 
pisana z nieograniczoną od- 
powiedzialnością wŁobżenicy* 
co następuje: 

Uchwałą zwyczajnego zgro- 
madzenia członków w dniu 
23 kwietnia 1929r. wybrano 
w miejsce zmarłego p. Schulza 
właściciela ziemskiego Edwar- 
da Loehrkego z Kościerzyna 
Małego. 

Uchwałą zwyczajnego zgro- 
madzenia członków z dnia 
11 czerwca 1930r. wybrano 
w miejsce ustępującego z za- 
rządu p. Hertza, obywatela 
ziemskiego p. Martina Schulza 
z Witrogoszczy. 

Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 11 czerwca 1930 
r. dokonano następujących 
zmian statutu: 

$ 2 skreśla się i wstawia się 
natomiast następujące nowe 
brzmienie: 

Przedmiotem przedsiebior- 
stwa jest spółdzielcze zużytko- 
wanie mleka, wytwarzanego 
w gospodarstwie członków, 
przez sprzedaż mleka i pro- 
duktów, przetwatzanych z nie- 
go w należącej do spółdzielni 
mleczarni, 

$ 6 otrzymuje następujący 
dodatek: 

Co do przyjęcia uchwala Za- 
rząd, W razie odmowy przy- 
jęcia dozwolone jest odwo- 


łanie do rady nadzorczej; 
która rozstrzyga ostateczni6, 

W $ 12, ustęp I otrzymuje 
brzmienie: ` Ę 

Posiedzenia zarządu zwo- 
łuje przewodniczący w miarę 
potrzeby, lecz conajmniej raz 
w miesiącu. Zarząd jest zdol- 
ny do powzięcia uchwał, jeżeli 
wszyscy członkowie zostali za- 
proszeni i więcej niż połowa 
członków jest obecna. Uchwą- 
la on większością głosów. 
razie równości głosów TOZ- 
sz a głos przewodniczącego 

g 16 po pierwszem zdaniu 
wstawić należy: 

Rada nadzorcza jest zdolna 
do powzięcia uchwał, jeżeli 
wszyscy członkowie zostali za» 
proszeni i więcej niż połowa 
członków jest obecna. Uchwa- 
la on większością głosów. W. - 
razie równości głosów TOZ- 
strzyga głos przewodniczą» 
cego, 

Dnia 9 września 1933 r. 
„uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 30 czerwca 
1933r. wybrano w miejsce 
ustępującego członka zarządu 
Witzlebena, na członka za- 
rządu Siegfrieda Brandta, ad- 
ministratora z Liszkowa do 
roku 1935.“ 

Dnia 4 lutego 1934 r., Ze} 
firma brzmi teraz: 

Molkereigenossenschaft 
Mleczarnia spółdzielcza z ogra- 
niczoną odpowiedzialnoscia w 
Łobżenicy. > 

Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 12 sierpnia 1933 
r. postanowiono zmienić $$ 1, 
41 5 statutu: 

a) w $ 1 skreśla się wyraz 
„nieograniczona“ i wstawia 
się natomiast wytaz ,,ograni- 
czoną“. Firma spółdzielni 
więc brzmi: 

Molkereigenossenschaft — 
Mleczarnia spółdzielcza z ogra- 
niczoną, odpowiedzialnością 
w Łobżenicy; 
b) w $ 4 skreśla się i wsta- 
wia się natomiast nowe brzmie- 
nie: 

Członkowie odpowiadają zą 
zobowiązania mleczarni spół- 
dzielczej przejętemi udziałami 
i odpowiedzialnością dodatko- 
wą w wysokości Po 
kwoty za każdy udział, 

c) w $ 5 skreśla się i wstawia 
się natomiast nowe brzmienie: 

Każdy członek zobowiązany 
jest, na każdą krowę nabyć 
jeden udział w wysokości 
25,— zł. Członkowie mogą 
więc nabyć kilka udziałów; 
najwyższa liczba udziałów dla 
jednego członka wynosi 150 zł. 

rzy przyjęciu wyznacza za- 
rząd, z jaką liczbą udziałów 
członek może być przyjęty» 
Conajmniej jeden udział wpła- 
cić należy natychmiast w go- 
tówce.. Wpłata ph 
udziałów nastąpić może w 
ratach miesięcznych w wyso- 
kości dziesiątej części wartości 
udziałów. 

Dnia 30 czerwca 1934 r., że: . 
„Uchwałą zwyczajnego zgro- 
madzenia członków spółdzielni 
z dnia 1 czerwca 1934r. wy- 
brano p. Theodora Fritza w 
miejsce ustępującego Edwarda 


Loehrkego. 
Łobżenica, 31. 3. 1985 r. 
Sąd Grodzki. [582 


Gemäß $ 24 der Satzungen werden die Mitglieder unſerer 
Cenoſſenſchaft zur IE 
ordentlichen Mitgliederverſammlung 
für Freitag, den 28. Juni 1935, nachmittags 4 Uhr im Banklokal, 
al. Sienkiewicza, eingeladen. a 
Tagesordnung: ; 
1; RADE des Berichts über die letzte geſetzliche Ne- 
vifion. 
, Erftattung des Geſchäftsberichts und der Bilanz pro 1934. 
Genehmigung des Berichts und der Bilanz für 1934. 
Entlaſtung des Vorſtandes und Auſſichtsrates. 
Beſchlußfaſſung über die Deckung des Verluſtes pro 1934. 
Genehmigung des Voranſchlages für das Jahr 1935. 

7. Wahlen zum Aufſichtsrat. 

8. Verſchiedenes. EEE 4 : 

Gemäß :S 55 des Genoſſenſchaftsgeſetzes liegen die Jahres⸗ 
gechnung und die Bilanz für das abgelaufene Jahr von Heute 
ab in unſerem Geſchäftslokal zur Einſicht der Genoſſen aus. 

Nowa⸗Wies, den 13. Juni 1935. 

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates der Towarzyſtwo Bankowe 
Newej⸗Wfi i ofolicy — Vereinsbank Antonienhütte und Um⸗ 
gebung — Bank Spoldzielezy z ogr. odp. 

S. Mrowiet, Hütteninſpektor a. D. (590 


S a uo 


Fahrräder Fritz Schmidt 
Glaserei u. Bildereinrahmung 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 
Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 11 


Gegr. 1884. 


Ain jeder gewünſch⸗ 
ten Ausführung 


— — Mig, Poznan, 
DOSHI antata da Tel. 2396 


Friſche Landeier 


Jauft Ir. Lemke, Konditorei, 
Swarzędz, ul. Poznanfta 7. (467 


CONCORDIA z: 


Poznan, 
ulica Zwierzyniecka 6 


{466 


Original-Rasspe 


Mäherteile 


mit dem Gütezeichen 


= Telefon sos und 6275 = 
AL ` 
$E Familien-Drucksachen n a 
=} Landw. Formulare (516 b R 1 l 19 er 
= liche Bücher Verlangen Sie bitte Offerte 
=| Geschäfts-Drucksachen ||| yon ihrem Maschinenhändler 
Rasspe - Teile sind 
Qualitatserzeugnisse 
der Firma P. D. Rasspe 


Sóhne Solingen. 
Generalvertretung 


kazarski, Bergmann i Ska. 


Poznań, Zwierzyniecka 8. 


Alexander Maennel 
Nowy - To.nyśl-W. 10. 
fabriziert alle Sorten 


Drahtgeflechte 


Liste frei! (517 


zu der am Mittwoch, dem 26. Juni 1935, nachmittags 3.30 Uhr 
bei Ratajczak in Poniec ſtattfindenden 


Generalverſammlung 
der Gewerbebank Boniec 


Bank Spółdzielczy z nieogr. odpow. 
lade ich hiermit die Mitglieder ein. 
Tagesordnung: 
3 Sffan fan 1934. 
2) Bilanz mit Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 1934 
3) Genehmigung des Geſchäftsberichtes, Bilanz, Gewinn⸗ und 
Verluſtrechnung 1934. 
4) Entlaſtung der Verwaltungsorgane. 
5) Haushaltsplan 1935 (Voranſchlag). 
6) Verſchiedenes. 
Der Geſchäftsbericht mit Bilanz, Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
liegt im Geſchäftslokal aus. 578 
Siegemund ſtellvertretender Vorſitzender des Auſſichtsrates. 


WIE D E E S C HW EINE NN 


meiner altbekannten Stkammzucht gebe 3 * 
dauernd ab im Alter über 3 Monate G 

robuſt geſundes Ta Hochzuchtmaterial 
älteſter beſter Herdbuchabſtammung. 


Modrow-Modrowo 


p. Skarſzewy. Pomorze. 470 


Bilanz am 31. Dezember 1934. 
Aktiva: zł 


anf! ZY ee. ne š 830,11 
Warenkont)yhy graue 1 12 027,26 
KontosKorrent Konto s e s « + e oo 31 462,83 
Ślajti Bank Ludowy . « e a » 4 + 0le 300,— 
60% Pozyczla Narod, s- « . 284.40) 
Utenklientoniosun. na D 0a) nas Ea 1; = 

FE 911,0 

Bajjiva: ł 


z 
KRonto-Korrent-Ronto . . « » 11 515,06 
Anteile⸗Konto 20 700,66 
21,85 


Warenrabatt⸗Konto 7 12 
Reſerveſonds⸗ Konto 7 217,82 
Betriebsrücklage⸗Konto 4 922,35 
Uebergangskonto 16,11 
Neigen Meile 417,75 14 911,60 
Gewinns und Verluſtrechnung. 
Handlungsunkoſtenkonto . 858 15 198,54 
Reingewinn ale ner 417,75 4 
15 550,29 
Warenłonio: 
Bruttogewinn 15 347,29 
Zinnen te 9.— 15 5506,29 


Mitgliederbewegung: Am 1. Januar 1934 betrug Die 
Zahl der Genoſſen 40 mit 210 Geſchäftsanteilen. Neu 
kamen hinzu: 3 mit 8 Geſchäftsanteilen. Das ſind 43 
mit 218 Geſchäftsanteilen. Ausgeſchieden ſind per 31. 12. 
1934 durch Auftündigung 5 mit 28 SHeſchäftsanteilen. 
durch Beſchluß 1 mit 5 Geſchäftsanteilen, zuſammen 6 
mit 38 Geſchäftsanteilen, jo daß per 31. 12. 1934 
37 Genoſſen mit 185 Geſchäftsanteilen, auf die 
zł 18 268,30 eingezahlt wurden, verblieben. 

Spółbzielnia ſposyweza z ogr. odp. Chorzów I. 
gez. Liſſy. gez. Fiſcher. 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE“ 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


| Gegründet 1831. 


Garantiefonds Ende 1934: L. 1.788.810.223 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 


| 1 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landı. Gen ssenschaften 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für 


(569 


Feuer, Lebens-, Haftplicht-, Unfall- Einbruchdiebstahl-, Transport- u. Vnloren-Versicherung | 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Goxzmań, f. Nanfahd T, Tel. 
und die Platz vertreter der „Generali“. 


Ein gut geleiteter landwirtschaftlicher Betrieb prüft seinen Maschinenpark 
rechtzeitig und lässt 


Reparaturen und Instandsetzungen 


frühzeitig ausführen. 


Wir empfehlen dazu unsere modern eingerichtete 


Werkstatt und unsere 
Ersatzteillager. 


Ausgeführt werden unter Leitung unserer Ingenieure: 


Sämtliche Reparaturen an landwirtschaitlichen Maschinen, auch 
Einsetzen neuer Feuerbuchsen in Lokomobilen, Anfertigung von 
Kurbelwellen jeder Art, autogene und elektrische Schweißung. 


Grasmäher und Getreidemäher 
al „Deering“ mit Oelbad. 
| Maschinen-Abteilung. 


A e 5355 % 
Sojabohnenkuchenmehl 4850 % 
Sonnenblumenkuchenmehl 44/46 |, 
Palmkernkuchenmehl 1821 % 
Kokoskuchenmehl 2426, 
Leinkuchenmehl 37/40 “J 
Rapskuchenmehl 370 90 
Fischfuttermehl 6570 % 


liefern wir in kleineren Mengen ab unseren Lägern, ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstofigehalte. 


Landwirtsch. Zentraig enossenschaft 


AUTAU Spółdz. z ogr. odp. MMO 
Poznań, ul. Wjazdowa 53. (580 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. Dienststunden 7% bis 2½ Uhr. 
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